RE. 


27. Jahrgang. 


14862. 


Die „Danziger Zeitung“ erfcheint täglich 2 Mal mit Au 
und bei allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten des In⸗ und 
22 oder deren Raum 20 f. — Die „Da 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 


Berlin, 6. Oktober. Officiöbs wird gemeldet, 
der preußiſche Staatsrath werde au 15. Oktobee 
uſammentreten. Der Kronprinz, der dann noch im 

üden weilt, würde ſich alſo an den erſten Sitzungen 
nicht betheiligen, wie früher in Ausſicht geſtellt wurde. 
ie „Voſſ. Ztg.“ verzeichnet das Gerücht, 
das Schloß Anguſtenburg ſolle mit allen auf Alien 
belegenen, in den Händen des Fiscus befindlichen 
Forſten und Grundſtücken, welche früher im Beſitz 
der herzogliäh Auguſtenburg ' ſchen Linie waren, dem⸗ 
nüchſt au den kürzlich großjährig gewordenen Herzog 
Ernſt Günther, Bruder der le Wilhelm, 
zurückgegeben werden. Die herzogliche Familie 
dürfte dann von Schloß Primkenan in Schleſien nach 
Schloß Auguſteuburg in Holſtein überſiedelu. 

— Dem „B. Tgbl.“ wird aus Wien gemeldet, 
Kronprinz Rudolf von Oeſterreich werde etwa am 
16. Oktober in Berlin eintreffen und ſich nach einem 
kurzen Aufenthalt zur Jagd auf Elchwild nach 
Ibeuhorſt in Ostpreußen begeben. Prinz Wilhelm, 
welcher jetzt zur Theilnahme au den Jagden in Oeſter⸗ 
reich weilt, werde den Kronprinzen Rudolf begleiten. 

— Geſtern wurden von freiſinnigen Candida⸗ 
turen aufgeſtellt: Träger für Grünberg ⸗Freyſtadt und 
Neutier von Winkelmann für Waldenburg. Die 
Nationalliberalen ſehen hier von einer beſonderen 
Candidatur ab. — Die „Poſt“ läßt ſich aus Elber⸗ 
feld telegraphiren, daß der dortige Bahndirector 
Ulrich für Siegen eine beſondere nationalliberale 
Candidatur gegenüber dem Hofprediger Stöcker und 
dem deutſchfreiſiunigen Richard Schmidt angenommen 
habe. 


di por tugieſiſchen Auſprü 


I bereitet und durch dieſe Verbindun 
iberale Bewußtſein in unſerem Volke ſyſtematif 


Hans Makart +. 
Am Freitag Abend hat ein plötzlicher, aber 
nicht mehr ganz unerwarteter Tod das Leben eines 
Künſtlers beendet, von dem nach ſeinen Lebens⸗ 
jahren noch viele glänzende Schöpfungen zu er⸗ 
warten waren. Schon vor mehreren Wochen ver⸗ 
breitete ſich die Nachricht von einem ſchweren 
venleiden, das Makart befallen habe. Wenn 
auch ſpater Günſtigeres gemeldet wurde, jo hat doch 
die Section der Leiche ergeben, daß die erſten ſehr 
bedenklichen Nachrichten völlig begründet waren. Es 
iſt jetzt eine Erkrankung des Gehirns conjtatirt 
worden, welche ſein ſchnelles Ende als eine glückliche 
1 1 von einem ſchweren, traurigen Siechthum, 
das in ſicherer Ausſicht ſtand, erſcheinen läßt. 
Hans Makart war am 29. Mai 1810 in Salz⸗ 
burg geboren; feine Eltern lebten in beſcheidenen 
Verhältniſſen, wendeten aber auf die Erziehung des 
eigenartig in ſich gekehrten und tläumeriſchen Kindes 
alle nur mögliche Sorgfalt; ſchon als Knabe ver⸗ 
zietb ſich ſein ungewöhnliches Geſchick, zu zeichnen 
und zu formen, In der zweiten Hälfte der fünfziger 
5 a. er nach Wien, um die Akademie der 
Künſte zu beſuchen. Aber dort hielt man ihn für 
talentlos und ſchickte ihn wieder fort. Verzweifelt 
kehrte er nach Salzburg zurück und klagte ſein Leid 
dem Maler Schiffmann. Dieſer faßte eine wahr⸗ 
Br väterliche Zuneigung zu dem vielverſprechenden 
' unſtnovizen, und ihm verdankte es Makart, daß er 
nach. München und in die Schule Piloty's kam. 
Schiffmann nahm ihn nämlich 1859 in die bairiſche 
Hauptſtadt mit, wo er als Landſchaftsmaler an⸗ 
Tale und in Künſtlerkreiſen wohlgelitten war; er 
eleitete ihn zu Piloty und empfahl ihn wärmſtens 
em ausgezeichneten Lehrer, welcher ſich zwar 
gleich, als er die Studien Makart's geſehen, bereit 
erklärte, ihn in ſeine Schule aufzunehmen, doch aber 
auch unverhohlen erklärte, daß nun kein Platz frei 
und er ſich noch einige Zeit gedulden müſſe; 
u Anfang des Jahres 1861 wurde Schiff⸗ 


erſt 5 
manns Schützling wirklicher Schüler Piloty's. Hier 
machte Makart nun Fortſchritte, welche alle Welt 

und zumeift ſeinen Lehrer überraſchten. Bald ent⸗ 

Hand. jein erſtes größeres Bild, „Lavoiſier im 

Gefängniß“, und kurze Zeit hierauf das zweite, 

„Siejta in Venedig“, das nach Petersburg verkauft 


ausſtellung nach London, beſuchte auch Paris und 


| 
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nachdem 


ihnen nirgends Dank einbringen würde. 


Hünels Kritik der neuen national 
iberalen Aera war eine geradezu vernichtende und 


untergräbt. l 
[eu lebhafteſte Zuſtimmung. Der Verlauf des ganzen 
Parteitages war ein erhebender. Niemals iſt das 
liberale Schleswig⸗Holſtein einiger, niemals ent⸗ 
r geweſen, tren zur liberalen Fahne zu 
ſtehen. f 

— Ueber den geſtrigen Parteitag des Centrums 
in Köln berichtet ein Telegramm des „B. T.“: Er 
war von etwa 1000 Perſonen beſucht. Den Vor⸗ 
ſitz führte Auguſt Reichenſperger; Hauptredner 
waren Caplan Dasbach von Trier und Abg. Julins 
Bachem. Letzterer erklärte ſich mit großer Heftig⸗ 
keit gegen die Nationalliberalen, die angebe 
ee der Zukunft und alle liberal'conſer⸗ 
vativen Geiſter der ſog. Mittelpartei. Dr Lieber 
erklärte ſodann, auch wenn ſich Papſt und Kaiſer die 
Hand reichen, ſo werde das Centrum nie aufhören, 
ſeine Rechte an das politiſche Leben zu fordern. Die 
Katholiken ſtänden “ auf dem Boden des conſti⸗ 
tutionellen Staatslebeus; von einer Allmacht des 
Reichskanzlers aber wollten ſie nichts wiſſen. 
— Dem „Reichsboten“ wird ans Rom ge⸗ 
ſchrieben, im Vatican civenlire das Gerücht, die 
Fuldaer Biſchofconferenz habe ein Memorandum 
feſtgeſtellt, in welchem die Regnlirung des Seminar⸗ 
weſens auf Grund des status quo ante 1873 ge 
fordert werde, das von der Curie im Prinzip adop⸗ 
tirt worden ſei und jetzt den Angelpunkt der Ver⸗ 
handlungen mit dem preußiſchen Geſandten v. Schlözer 
bilde. Dieſer gehöre zu den eifrigſten Gäſten des 
Cardinals Jacobini, mit dem er ſtundenlange ee 
ſprechungen habe. 
— Der hannoverſche Provinziallandtag erhielt 
eine Regierungsvorlage über die neuen Bezirks⸗ 
Gewerbekammern mit der ſchriftlichen Anfrage des 
Oberpräſidenten, ob der Provinzialverband bereit ſei, 
die darin enthaltenen Pflichten und Rechte zu über: | 
nehmen. Das Schreiben läßt es unklar, ob die 
Vorlage dem preußiſchen Landtage zur Berathung 
ugehen ſoll, wie es verfaſſungsmäßig erforderlich 
iſt, oder nicht. Die „Nationalztg.“ bemerkt dazu: 
Wir hoffen, daß gleich dieſe erſte, mit der Sache be⸗ 
faßte provinzielfe Vertretung es ablehnen wird, 
die Hand zur Herbeiführung eines Conflictes mit 
dem Landtag zu bieten; es iſt hierzu um ſo weniger 
Anlaß vorhanden, da die Provinzialverbände dadurch 
eine Ausgabe übernehmen ſollen, zu der ſie durchaus 
nicht berufen find, und Functionen, deren Erfüllung 


— Der frühere portugieſiſche Min 
de Sepa Pimentel war we in Ber 


7 a prüche auf d g Pi * 
8 zu wirken. Er verließ Berlin jetzt, 


iſterpräſident 
lin, um fi 
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ſeine Bemühungen geſcheitert ſind. 

— Von dem Deutſchen Theater berichtet das 
„Kleine Journal“: Herr Kainz und Frl. Haverland 
hätten ihre Eutlaſſung eingereicht, and) Engels wolle 
mit dem Ende der Saiſon ausſcheiden. 

Frankfurt a. M., 6. Okt. Die General⸗Ver⸗ 
ſammlung des Vereins für Socialpolitik, an welcher 
50 Mitglieder theilnahmen, fand heute unter dem 
Vorſitz von Dr. Erwin Naſſe⸗Bonn ſtatt. Profeſſor 
Conrad Halle und Miniſterialrath Bucheuberger 
referirten über das erſte Thema der Tagesordnung, 
betreffend Maßregeln der Geſetzgebung nud Ver⸗ 
waltung iu Erha tung des bäuerlichen Grundbeſitzes 
im Anſchluß an die Ergebuiſſe der Unterſuchung 
über die bäuerlichen Zuſtände. Das Reſultat der 
darauf vorgenommenen Neuwahlen in den Ausichuf 
war, daß Freiherr Roggenbach, Geibel, Dr. Brentano, 
Dr. Schönberg, Dannenberg, Prof. Conrad, 775 
ene Bück und Prof. Gneiſt in denſelben gewählt 
wurden. 


chuf nach ſeiner Rückkehr nach München in raſcher 
Folge: „Falſtaff im Waſchkorbe“ und „Der Nitter 
und die Nixen“ Das Original des letztgenannten 

iſt eine Zierde der Galerie Schack, eine freie Wieder⸗ 
holung deſſelben iſt im Beſitze eines Wiener Kunſt⸗ 
freundes. In den nächſten Jahren entſtanden das 
originelle Gemälde „Leda“, das er gleichfalls ſpäter 
frei wiederholt hat, und als Frucht einer italieni⸗ 
ſchen Reiſe eine Landſchaft, welche als eine 
der ſchönſten idealen Landſchaften von der ge⸗ 
ſammten Kritik anerkannt iſt und als eines ſeiner 
Hauptwerke bezeichnet werden darf. Zu dieſer Zeit 

hatte aber Makart nur einen lokalen Ruf, ſeinen 

Weltruf begründete er mit den beiden Schöpfungen: 

„Die Amoretten“ und „Die fieben Todſünden“, 

ſpäter „Die Peſt in Florenz“ genannt, welche 1868 

einen Triumphzug durch ganz Deutſchland machten 

und allerwärts die heftigſten Controverſen zwiſchen 

begeiſterten Bewunderern und erbitterten Wider⸗ 

achern erregten. Das war das Nichtdageweſene 

an Brillanz und Zuſammenklang der Farben, aber 
auch an gewagten Effecten und ſouveräner Vergewal⸗ 

tigung des zeichneriſchen durch das maleriſche Prin⸗ 
zip; man hatte eben die Werke eines Malers vor ſich, 

dem die Farbe mehr als Alles galt. Im Weſenk⸗ 

lichen iſt er in all den Werken der folgenden Jahre 

derſelbe geblieben. Wir denken da nicht an das 
Gemälde „Julie auf der Bahre“, das im Beſitze 

des Wiener Belvedere iſt, ſondern an die wichtigen 

Schöpfungen, welche entſtanden, nachdem er vom 
Kaiſer von Oeſterreich im Jahre 1869 nach Wien 
berufen und ihm das ſchöne Atelier im Gußhaus 
eingeräumt worden war. Nun hat er 2 5 jedes 
Jahr ein oder mehrere ſeiner hervorragendſten Werke 
geſchaffen; es entſtanden nebſt einer Anzahl 
von kleinen Bildern in den nächſten zwei 
Jahren die zwei Koloſſalbilder: „Abundantia“, 
1873 „Katharina Cornaro“, nebenbei die 
Entwürfe für den Vorhang des Wiener Stadttheaters, 
Scenen aus dem „Sommernachtstraum“, deren 
einer auch von dem Maler Winder ausge⸗ 
führt wurde, während ein anderer, ganz beſonders 
reizvoller in den Beſitz eines Wiener Kunftfreundes 
überging, und eine „Kleopatra“, welche 


l r ich gegen: 
wärtig in der Galerie zu Stuttgart 1 5 Nn a 


dem er den Winter 1875 auf 1876 in Geſellſchaft 


einiger befreundeter Collegen in Aegypten 
wurde. Im Jahres 1862 ging Makart zur Welt⸗ N 50 


uge: 
bracht, malte er „Eine Spazierfahrt auf dem gi 5 
im Jahre 1878 „Einzug Karl's V. in Antwerpen“, 


Dienſtag, 7. 
N 


am 9. 


mit 


aut weich 


populär in Wien, da 


Kopenhagen, 6. Oktober. Der Reichstag iſt 
heute im Univerſitätsfeſtſaale eröffnet worden. Der 
König verlas die 5 —— er ſagte, die Ein⸗ 
äſcherung der Chriſtiansburg erwähnend: Das 
Königsſchloß, welches den Repräſentanten der Nation 
bisher ach verlieh, liegt in Trümmern. Dies 

immt zum ernſten Nachdenken, mußt aber auch eine 

arke Aufforderung ſein, für das Wohl des Landes 
und Volkes einträchtig zu arbeiten. Die Thronrede 
legt dem Reichstage beſonders aus Herz, die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit des Landes durch zweckmäßige Ver⸗ 
theidigungsmaßregelu zu ſichern; fie hofft, daß auch 
die übrigen Beſtrebungen für das Wohl des Landes 
dann einen glücklichen Erfolg haben werden. Der 
König wurde mit einem neunmaligen Hoch began x 
Die bisherigen Präſidenten wurden wiedergewählt. 
Darauf wurde der Reichstag daun auf 4 Wochen 
vertagt. 
. Der dentſche Geſandte Philippsborn ſprach 
heute dem Könige Namens des diplomatiſchen Corps 
die Theilnahme an dem Verluſte aus, von dem der 
König und das Land durch den Brand des Schloſſes 
betrafen worden ſind. 

London, 6. Oktober. Graf Herbert Bismarck 
hat am Sonnabend London verlaſſen. — Nachdem 
der neuernaunte Geſandte für Deutſchland, Malet, 
unterwegs den Miniſter des Aeußern Lord Grauville 
beſucht hatte, reiſte er nach Brüſſel; er begiebt ſich 
unverweilt nach Berlin. ; 

— Nach einer Meldung der „Times“ aus 
Peking vom 4. Oktober verlantet zuverläſſig, China 
ſei geneigt in den Differenzen mit Frankreich ſich 
einem Schiedsſpruche unbedingt zu fügen. 

Paris, 6. Oktober. Nach einer Privatdepeſche 
wäre Tamſui geſtern beſetzt. a 

Moskau, 6. Okt. Die „Moskauer Zeitung“, 
das Organ Katkows, ſieht in dem Erſcheinen der 
Geſandiſchaft Deutſchlands in Perſien, als einer 
Rußland engbefreundeten Macht, einen nicht zu ver⸗ 
kennenden Vortheil für Rußland. Deutſchlaud ſei 
in Perſien uicht direct intereſſirt. Durch die neue 
Geſaudtſchaft werde das Gegengewicht gegen den 
allzugroßen eugliſchen Einfluß vermehrt. 


Telegraphiſche Nachrichten der Danz. Ztg. 

Wien, 5. Oktober. Der Kaiſer kehrt mit dem 
König von Sachſen, dem Prinzen Wilhelm von 
Preußen und dem Prinzen Leopold von Baiern 
d. von den Hochwildjagden in Steiermark 
zurück, am 10. d. wird zu Ehren der fürſt⸗ 
äſte ein Galadiner in Schönbrunn 


on 8 l au 
5 noch hier und wird am 11. d. M. 
em Kronprinzen Rudolf und deſſen Gemahlin 
zuſammentreffen, welche am 11. d. wieder hier ein⸗ 
treffen und ſich vorausſichtlich am 14. d., einer an 
ſie ergangenen Einladung folgend, nach Berlin be⸗ 
geben wird. 

aris, 5. Oktober. Der „Temps“ und der 
„National“ führen aus, daß das Gefecht von 
Lochnan nicht in 
den Feind eingetreten, ſondern, daß 


vornehmen ſollen, um die Streitkräfte und die Stellung 
des Feindes kennen zu lernen. 


ſeine Truppen und werde dem Feinde entgegen⸗ 
gehen, man dürfe einen Zuſammenſtoß des fran⸗ 


ürze erwarten. Dem „Temps“ 


Admiral Courbet dem A 


snahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition. Ketterhagergaſfe Nr. 4, N 


Auslandes angenommen. — Preis pro Quartal 4,50 , durch die Poſt bezogen 5 &. — Inſerate koſten für die Petitzeile 
miger Zeitung vermittelt Sujertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreifen. 


wiſſenſchaftlich⸗popul⸗ 
Gebiet die aka der 


Folge einer Ueberraſchung durch 
es das Vor⸗ 
ſpiel der angeordneten Operationen geweſen ſei. Die 
franzöſiſchen Kanonenboote hätten Recognoscirungen 


u General Negrier 
kenne jetzt die Streitkräfte des Feindes, concentrire 


Fäliſchen Expeditionscorps mit den Chineſen in aller 
0 zufolge 1155 
miral Lespes empfohlen, 


Morgen ⸗Ausgabe. 


bei Tamſui vorſichtig zu Werke zu gehen und nur 
dann Truppen landen zu laſſen, wenn Ausſicht 
dafür vorhanden ſei, daß man die Stellung auch 


behaupten könne. 


Soeialreform und Freiſinnige. 


Die Münchener „Allgemeine Zeitung“ läßt ſich 
in mehreren Artikeln an der Spitze des Blattes über 
„die neueren Reichstagswahlen“ vernehmen. Der 
Kernpunkt dieſer Betrachtungen iſt in dem Satze 
e c be daß „der leitende Staatsmann, der 
ſeine höchſt beſtimmten Ideen und Pläne hat, auf 
die wirkliche, d. h. fördernde Unterſtützung eben⸗ 
owohl wie auf die wirkliche, h. ebenfalls 
ördernde Oppoſition vergeblich werde warten 
müſſen“, weil das kommende Parlament an Zer⸗ 
fahrenheit der Parteien den bisherigen Parlamenten 
auf ein Haar gleichen werde. Die Jördernde Unter⸗ 
ſtützung kann dem Reichskanzler nach dieſen Aus⸗ 
9 nur durch eine „Reformliga“ gewährt 
werden, d. h. durch eine Partei, „wenn es einmal 
Partei heißen muß“, welche „die Socialreform auf 
ihre Fahne ſchreibt.“ 0 

Auf dieſes Kriterium hin werden die zur Zeit 
beſtehenden Parteien nach einander geprüft, und 
dabei werden nur die Conſervativen gerecht befunden. 
Sie ſind die einzigen geweſen, welche gleich, nach⸗ 
dem „der 1 ſein beſtes Stichwort aus⸗ 

egeben und nach der Gründung des Reichs ſeine 
ocialpolitiſchen Futtermauern inaugurirt“ hatte, 
entdeckten, „daß die Sicherſtellung der arbeitenden 
Klaſſen in der That der conſervativſte Act ſei.“ 
Alle anderen Parteien werden dieſein Stichwort 
gegenüber zu leicht befunden. Man würde den = 
die Reformliga eintretenden Kämpen unbedenklich 
für einen Sachwalter der Conſervativen halten 
dürfen, wenn er nicht ſo energiſch das Centrum als 
eine gänzlich undeutſche, ſtaatsfeindliche Partei er⸗ 
klärte, welche in keinem anderen Lande als bei uns 
und „aus begreiflichen hiſtoriſchen Gründen“ in dem 
kleinen Belgien möglich ſei, und wenn er nicht auch 
ſonſt allerlei ketzeriſche Anſichten vorbrächte. Haben 
wir es vielleicht gar mit einem Officioſus zu thun, 
der ſich in gar nicht ungeſchickter Weiſe hinter 
ſtellenweiſe herbem Tadel der Fehler, welche beim 
et durch „die Kreuz: und Querſprünge 
Politik ab jrato“ begangen worden find, oder 


N 


einer 
der „etwas voreilig betrie 
verſtecken weiß, um nur die Hauptſe 
Reichskanzler am Serzen liegt, zu för ern? 
2 6 75 


e, 


Die „Liga für deutſche 


weitern, die Starrheit der hai in auflöſen und 
die fanatiſchen Uebertreihungen der Socialdemo⸗ 
kraten auf 5 richtiges Maß zurückführen.“ Das 
könnte der Reichskanzler nun ganz leicht haben, 
wenn er ſich vor der „wirklichen, d. h. fördernden 
Oppoſition“ der freiſinnigen Partei wollte beein- 
fluſſen laſſen. Den Nebenzweck freilich, der noch 
dabei erreicht werden ſoll, nämlich die Möglichkeit, 
„Männer von der Bedeutung eines Adolf Wagner 
aus den Feſſeln unpaſſender Genoſſenſchaft zu be⸗ 
freien, und ihnen die richtige ee re Stellung 
zu ſichern“, wird die Opposition der freſſinnigen 


Partei freilich nicht zu fördern im Stande ſein 
ründen ein Compromi 


weil aus bekannten i 
zwiſchen Adolf Wagner und ihr ut Unmöglichk 
gehören wird. ente f ſchlechterdings nicht 
einſehen, welche Wir ner für entſchiedenes willen: 
fan e orgehen Männer ſollen ent⸗ 
alten können, welche erſt aus ſchlechter Geſellſchaft 


— . —— — 


ie zu immen oder zu betrüben.“ Sein höchſtes 
ae den Dienf en durch ſein Talent 


jo war er auch 

ich die „N. Fr. Pr.“, deren 
Nekrolog wir hier gefolgt ſind —; er könnte kein 
trauriges Geſicht ſehen, ohne an Troſt und Hilfe zu 


— 


denken. Mit feinen erſten Erfolgen war in ſeinem 


Weſen eine gründliche Aenderung vor ſich gegangen, 
der in ſich gekehrte Jüngling, welcher gerne abſeits 
von den anderen einen Träumen nachhing, war 
Beau und geſellig geworden; er war der beſte 
merad, wie er der zärtlichſte Sohn und ſpäter 
der hingebendſte Gatte und Vater war. Die Opfer⸗ 
mit welcher er junge Talente förderte und 
mit welcher er ſtets bereit war, für die Intereſſen 
feiner Collegen einzutreten, iſt allbekannt, ebenſo 
wie die Verdienſte, welche er N um das Gelingen 
des Feſtzuges zur Feier der ſilbernen Hochzeit des 
Kaiſerpaares erwarb; ſeit jener Zeit war er ſo 
B jedes Kind ihn kannte. Die 
Künſtler, welche ihm naheſtanden, liebten ihn, wie 
man einen Bruder liebt. j a 3 
Makart war zwei Mal verheirathet; feine erſte 


Frau, eine Wienerin, ſtarb 1873 und hinterließ ihm 


zwei Kinder, Hans und Grete, welche 14 und 11 
Jahre alt noch leben. Es heißt, daß der Künſtler 
für die Kinder ſchon vor langerer Zeit ein Kapital 
von 170 000 fl. bei einer Bank angelegt habe. Vor 
zwei Jahren vermählte der Künſtler ſich wieder mit 
der ſchönen erſten Tänzerin des Wiener Hoftheaters, 
Bertha Linda, welche glückliche Verbindung nun 
durch den Tod gelöſt iſt. s 


— — 


Pflicht und Liebe. 
Don H. Palmé⸗Payſen. 
Tias ee 
äuſchte deu Prinzen die erhitzte Phantaſie oder war 
das wirklich der ſüße Klang W Stimme 
Und dann eine andere — mit einem Ton, mit einer 


prache — . iu 
175 war's wie im Traum, er wollte weiter 
eilen, aber die Füße ſchienen 125 gelähmt. Das 
Blut kreiſte ihm wirr im Kopfe, und er meinte 
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„Und ſollen wir ſo ſcheiden, 10 8 1— 
aß Du 


ſich lan 
129917 ſchweigend, ohne aufzublicken, u Kom 


Sag', iſt es wahr 
wahr, daß Du mich 
Das . 


mernde Seide hinweg bis zu dem kleinen Fuß, der 
unter dem Saum des Kleides hervorſah. Auf der 


Colonialpolitik“ zu 
555 wel den N 


1 


FR 
erlöſt werden müſſen, in welche fie durch eigene 

Schuld, indem ſie ihre etwaige wiſſenſchaftliche 
Ueberzeugung preisgaben, gerathen ſind. 

Den N aber hat man nach dieſen 
Aeußerungen in drei Theile zu zerlegen, und dann 
noch einen vierten hinzuzufügen, der auffallender 
Weiſe nicht erwähnt wird. Die „fanatiſchen Ueber⸗ 
treibungen der Socialdemokraten auf ihr richtiges 
Maß zurückzuführen“, iſt einfach Sache der Reform⸗ 
geſetze ſelbſt. Wirken ſie ſo, wie man vorausſetzt, 
d. h. befriedigen ſie die berechtigten Anſprüche der 
Socialdemokraten, oder derjenigen, welche ſich von 
den Führern leiten laſſen, ſo werden weiter gehende 
Anſprüche von ſelbſt an Kraft verlieren. Au 
kann man mit Geſetzen und Polizeimaßregeln nicht 
— nur an der Verwirklichung hindern, und 
dazu bedarf es keiner Ausnahmegeſetze. „Die 
it Segen der Regierungsvorlagen zu erweitern“, 
iſt Sache der parlamentariſchen Verhandlung oder 
auch, wie bei uns die Sache ſteht, des reactivirten 
Staatsraths. Die Regierung wird vorausſichtlich 
keinen Anſtand nehmen, auch die Entwürfe von 
Reichsgeſetzen dem preußiſchen Staatsrath vorzulegen, 
bevor dieſelben an den Bundesrath gebracht werden. 
Sie hätte wenigſtens recht nöthig, ſich im Voraus 
eine ſachliche Kritik der preußiſchen Stimme im Bundes⸗ 
rath HN Auffällig mag es ericheinen, daß 
die vorliegende Erwägung nicht des Centrums 
Erwähnung thut, von welchem geſagt wird, daß es 
einen anderen Souverän anerkennt und ſeine Inter⸗ 
eſſen fördert als den einzig legalen Souverän im 
Lande, und daß es bezüglich der Socialreform nur 
„aus Rückſicht auf die Wiſſenſchaft mitgeht“, und 

war mit dem Vorbehalt, daß „die eigentliche 
zoͤſung der Frage durch die Kirche“, d. h. durch 
ſeinen illegalen Mitſouverän erfolge, und daß dieſer 
alſo über dem legalen Souverän ſtehe. Erfolgt die 
Löſung der Frage durch das Landesgeſetz auf dem 
geordneten Wege, ſo wird das Centrum in die 
Minorität gerathen und hat dann durch die un⸗ 
umgängliche Rückſichtnahme auf die Wiſſenſchaft die 
Macht ‚verloren, auf dieſem Gebiet die Intereſſen 
eines illegalen Souveräns wahrzunehmen und die 

egierung zu Conceſſionen zu nöthigen. Das kann 
man abwarten, wenn man etwas Ordentliches zu 
Stande bringen will. 

So bleibt nur noch die Aufgabe, „die Starr⸗ 
heit der Freiſinnigen aufzulöſen.“ Wird dieſe Auf⸗ 
gabe elöſt, jo braucht natürlich auf die National⸗ 
iberalen, denen nichts mehr und nichts weniger als 
geſinnungsloſer Opportunismus vorgeworfen wird, 


England. „ 

A. London, 4. Oktober. Die Nachricht von der 
bevorſtehenden Abberufung des Generals 
Wolſeley, des Befehlshabers der engliſchen Nil⸗ 
expedition, wird von der „Times“, die ſie zuerſt 
brachte, aufrecht erhalten, begegnet aber trotzdem 
überall Zweifeln; die „Morning Poſt“ ſchreibt 
darüber: St die Ankündigung von Lord 


oder der Reichskanzler ſelbſt im Laufe der Ent: 88 108 icht als Commandant eines von Sr. Majeſtät 
wickelung genöthigt ſein wird, auf den von den] Schiffen tit, der ER Ichende Mann war, welcher das 
m borgegeiäieen Weg auch bezüglich der | ſinkende Schiff verlieh, ſondern es Ne 5 ſein 8 
don dee gelten efee engulenten, ann. 8 de Se Ne eden er beide. See e 
ihm darum zu thun iſt, die Sache ſelbſt haltbar wurde an 12. April 1881 ſogar zum Contre-Nomiral 
und dem Zwecke entſprechend durchzuführen. Auf ernannt, aber als zweiter Admiral der Nordſeeſtation hatte 
dem Wege, welchen man mit Hilfe der Conjer: | Admiral Monts keine Gelegenheit, ſeine Thatkraft und 
fich he ſachliche Sch a = 7 * ae an 255 9 3 
ich jo viele ſachliche Schwierigkeiten und unüber⸗ die wickelung der deutſchen Marine 
windliche Mängel herausſtellen, daß in kurzer Zeit] verfolgen und die Fehler eines en Syſtems 
eine Wahl wird getroffen werden müſſen, ob man . 2 m . au V Bache 5 
i Reil 8 e Schule an, ! \ 
munbensen Chaarstocialisnus verzihten fol. Senn e nen ele sent, “statt, Werner, genden 
wir num vorausfegen, TCC 
8 ſelbſt das Weſen der Sache höher ſtehen] der alten Seemannſchaft in Ehren hielt. Seine Vor⸗ 
Fehr Gedelf mmer wener onepnteßmen, 1a | WE i be gi der deer ne, zur Kon fene n 
eitliche Gewalt immer weiter auszudehnen, mit ihm im gleichen Range ſtanden, äter 
wenn wir annehmen, daß dies der Anſchammn der überhalen,, wie eg . un ‚Die: 
i i iſt 2 miral Livonius, ſie ſtehen heute e enig, wie de 
e al cin e unbegehnheten wie Da 2 — wund de Au dne 1 5 Ge 
olkswohl könnte keine größere Wohlthat zu Theil | pehmphe und der „Augulla ed en in der Ge⸗ 
werden, als wenn man eben die Vorurtheile fallen ſchichte der deutichen Heere 1 wird 1 
ver an eben. de Ta activen Dienſte. Hoffentlich wird die Zukunft ni 
J. ᷣĩͤ ĩ̃ rn elle Ds 
e 0 . gethan haben. f 5 
4 1 f Die hieſige eee ee 
hule hatte im abgelaufenen Halbjahre 328 Zu⸗ 
ze „ der Frage der] Vörer, von denen jedoch nur es Studitende der 
goſtde 7 Bi Oktober. 17 eden; Grenz- Hochſchule im engeren, Senne waren, während die 
e Beitrag Su, Be | Minen ansehe ner han &s Auzen aber noch 
namentlich 98 Gewicht legt, daß die deutfchen 17 Enlturtechniker, ſo daß nur 41 Landwirthe von 
Poſtdampfer, nach dem ad a Englands, Frank-] Beruf die Hochſchule beſuchten. Ein Fachblatt 
reichs u. f w. jo gebaut und eingerichtet ſein ſollen,] bemerkt dazu: Wenn man annehmen darf, daß die 
ben im Kriegsfalle als Kreuzer verwendet Landwirthſchaftliche Hochſchule in erſter Linie für 


Wolſeley's Rückkehr nach England verfrüht iſt, jo 
verlautet doch, daß während der letzten paar Tage 
ein wichtiger Depeſchenwechſel über die Frage eines 
1 Abſchluſſes des Feldzuges zwiſchen Lord 
Wolſeley und dem Kriegsamte ſtattgefunden hat. 
Wenn indeß Lord Wolſeley zeitiger zurückkehrt, als 
erwartet wurde, ſo iſt dies der arb und Sir 
gebung des Generals Gordon und des 3 
Stewart zu 1 und keineswegs einer „Ab⸗ 
erufung“ zuzuſchreiben. 
05 Sn uch deulſch 

etersburg, 1. Okt. Durch deutſche Blätter ging 
in es Zeit wieder einmal die Nachricht, daß die 
Commiſſion zur Berathung der Judenfrage ihre 
Arbeiten demnächſt beendigen werde und daß die 
Frage dann in abſehbarer Zeit erledi t werden 
dürfte. Die „Nowoje Wremja“ iſt in der Lage, 
dieſe Nachricht, die übrigens von ſehr unkundiger 
Seite verbreitet ſein muß, dahin zu berichtigen, daß 
die Commiſſion noch nicht einmal weiß, wann ſie 
ſich wird zu einer Plenarſitzung vereinigen können. 
Die einzelnen Mitglieder ſind demnach zur Zeit 
noch mit der aufreibenden Arbeit beſchäftigt, 
„Material“ zu ſammeln. Wie viel Judenhetzen noch 
ſtattfinden müſſen, um u Material zu vervoll⸗ 
ſtändigen oder das Sammeln deſſelben in ein etwas 
beſchleunigtes Tempo zu bringen, iſt ſchwer zu be⸗ 
urtheilen, aber bis zur Regelung dieſer Frage, die 
einen Theil ruſſiſcher Staatsanhöriger in dauernder 
Unſicherheit ſchweben läßt, dürfte noch eine lange 
Zeit vergehen. Bis dahin müſſen ſich die Juden 
in Rußland mit einer möglichſt loyalen Hand⸗ 
habung der vorhandenen Beſtimmungen ace ’ 
wie fie unter dem Miniſterium Tolſtoi ja auch bis⸗ 
her geübt worden iſt. Leider kommen aber viele 
Dinge, die ſich die Polizei beſonders im Süden 
gegen die Juden erlaubt, gar nicht zur Kenntniß 
des Miniſters. So hat man im verfloſſenen ſowie 
in dieſem Jahre die Juden ſeitens der Landpolizei 
vielfach behelligt, wenn ſie im Innern des Reichs 
bei den Erntearbeiten als Tagelöhner beſchäftigt 
werden. Bekanntlich iſt es ein alter Vorwurf der 
Antiſemiten, daß die Juden zu Feldarbeiten un⸗ 


daß dieſe 
werden können. Eine ſolche Beſtimmung befindet die Berufslandwirthe geſchaffen iſt, ſo iſt der 
ſich bekanntlich in den in der Begründung der Vor⸗ 1 Heſuch ſeitens 1 Fachgenoſſen geradezu 
lage 1 8 Bedingungen für die Gewährung erſtaunlich. Die Landwirthſchaftliche Hochſchule ift 
der Subventionen; bei den Verhandlungen im ein Inſtitut, das in feinem Bau und feiner Aus⸗ 
Reichstage hatte man aber nicht den Eindruck, daß ſtattung ſchön vielfach die Bewunderung des Aus⸗ 
die Marineverwaltung auf dieſe Bedingung großen ſandes erregt hat, und doch ſcheinen die jungen 
Werth lege. Der Chef, der Admiralität, General: | Landwirthe die Hochſchule zu meiden. Unzweifel⸗ 
Lieutenant v. Caprivi, hat ſich wenigſtens an der haft liegt dieſe Erſcheinung in erſter Linie daran, 
Vertheidigung der Vorlage nicht betheiligt, obe daß viele Landwirthe eine akademiſche Fachbildung 
gleich Herr Conſul Meier in feiner Rede für für überflüfſig halten. Aermern fehlen Mittel und 
die Vorlage erklärte, daß Handelsdampfer mit] Zeit, Wohlhabendern die Luft zu ernſtern Studien. 
den für die Umwandlung in Kreuzer erforder: | Der preußiſche Staat hat in den letzten zwanzig 
lichen Einrichtungen weder zu Handelszwecke] Jahren ſehr große Summen für Einrichtung land⸗ 
noch zu Kriegszwecken verwendbar ſein würden.] wirthſchaftlicher höherer Bildungsanſtalten aufge: 
Bei einer Wiederholung der Vorlage wird wandt. Es ſcheint jo, als ob (vielleicht mit einer 
hoffentlich auch dieſer Punkt nach allen Seiten] Ausnahme) dieſe Hochſchulen oder Inſtitute einen 
klar geſtellt werden. — Die neueſte Combination] dieſem Aufwande nicht entſprechenden Beſuch hätten. 


S ; — und nicht die unwahrſcheinlichſte — bezüglich des tauglich ſeien und dazu überhaupt keine Neigun 
— ee Ks — — Seen in den diplomattichen Poſten geht Bugemburg: „ verſpürten. In vielen Gegenden Rußlands hat fih 
dabei immer nur vom ſocialpolttiſchen Gebiet — dabin, daß Herr o. Aadowitz die Botſchaft in Luxemburg, 3. Oktober. Die königliche] aber gerade das Gegentheil gezeigt. Die Juden 


Konſtantinopel mit derjenigen in London ver | Familie iſt vorgeſtern auf Schloß Berg einge⸗ 
tauſcht, daß Graf Hatzfeld wieder nach Konſtan⸗ troffen. Auch Schloß Walferdingen, das durch die 
tinopel zurückkehrt und als Staatsſecretär des] Verfaſſung dem Großherzog zur Verfügung geſtellt 
Auswärtigen durch den Grafen Herbert Bismarck iſt, wird wohnlich hergerichtet für die hohen Gäſte 
erſetzt wird. Für den Grafen Münſter ſcheint im] (Herzog von Nafjau u. ſ. w.), welche der Ent⸗ 
Reichsdienſt eine weitere Verwendung nicht mehr | hüllung des Wilhelm⸗Denkmals beiwohnen 
zu finden zu ſein. 5 werden. Das bronzeue Standbild iſt bereits hier 
OD Berlin, 6. Oktober. Die officibſen Nach⸗ angelangt, muß aber, da es aus Paris kommt, 
richten über die Gründung einer Bank für üher⸗ verzollt werden. 
ſeeiſchen Handel gleichſam als Filiale der Reichs⸗ Belgien. 
bank werden ſich vorläufig nicht ſo Pal beſtätigen. Brüſſel, 3. Oktbr. Die Regierung beeilt ſich, 
Wie in vielen Dingen iſt hier der Wunſch der] das neue Schulgeſetz mit der größten Strenge 
Vater des Gedankens, Die Hauptträger des Planes zur Anwendung zu bringen. Als traurigite Folge 
erwärmen ſich für deſſen Verwirklichung allerdin 8 eſſelben ſtellt ſich ſchon jetzt heraus, daß, wenn 
mit großer Lebendigkeit, es gelingt ihnen aber nicht nach Jahren die Liberalen wieder an's Ruder ge⸗ 
dadurch die Schwierigkeiten, welche den en langen und die Wiederherſtellung der öffentlichen 


dieſe angebliche Starrheit der Freiſinnigen äußert. 
Das Programm, welches der Kaiſer in der Bot⸗ 
ſchaft vom Jahre 1881 aufgeſtellt hat, kann jeder 
reiſinnige und jeder Fortſchrittler unterſchreiben. 
er Streit zwiſchen dem Reichskanzler und den 
Freisinnigen betrifft nur die Art der Ausführung 
dieſes Programms, und da hat, wie vorweg be⸗ 
merkt werden mag, die Partei es nur mit dem 
Miniſter zu thun. Noch der neueſte Wahlaufruf 
der Partei beiagt ausdrücklich: die Partei „will 
. der Volkswohlfahrt innerhalb und auf 
rund der ne Geſellſchaftsordnung.“ Der 
Reichskanzler wird ſich nicht nachſagen laſſen wollen, 
daß er die beſtehende Geſellſchaftsordnung umzu⸗ 
2 en gedenkt. Beide Theile bewegen ſich alſo auf 
emſelben Ppebung d Die Partei „will eintreten 


gingen als Tagelöhner zu den Großgrundbeſitzern, 
von denen ſie einigermaßen Schutz erwarten konnten, 
und zeigten ſich dieſen als tüchtigere Arbeiter als 
die Ruſſen, da ſie während der Erntezeit keine Feier⸗ 
tage machten, nüchtern und fleißig waren. Leider 
wurden ſie aber vielfach durch die Polizei behelligt 
und an der Fortſetzung der Arbeit gehindert. 

* Aus dem Umſtande, daß Kaiſer Alexander III. 
in Warſchau einer Anzahl Fabrikanten aus Lodz 
mitgetheilt hat, er werde das 1 auch ihre 
Stadt beſuchen, ſcheint man in Wien den Schluß 
zu ziehen, daß der Zar bald einen Beſuch in Wien 
zu machen beabſichtige. Wohl nur eine ſehr ge: 
wagte Combination. Der bekannte Slawophile RS 

„Aksſakow erklärt in ſeiner Zeitſchrift „Ruß“ ge 
Vgentlich einer Beſprechung der Kaiſerzuſammen⸗ 


kunft in Skierniewice Folgendes: 172 ir haben 


der aka e gegenübertreten, zu beſeitigen oder au in's ſetzen ſollten, kein Lehrerperſonal] kun 5 x 
eee , 
Pr 8 ur 1 In 3 5 7 * 2 ur 17 I eyes EV 222 5 — — Kracht 1 

th ai, 10 ‚Ber suche ender Stelle e r e a erſonal wird zum größten Theil aufgelöſt und könne die Occupation zur Annerion machen, d. . 


und d H r Sha \ 


ae 


daß eine Einverleibung Bos wiens und de 
gowina in den öſterkeichiſchen Reichsver 
als eine Verletzung des status quo, ſondern 
eine Dehnung dieſes Begriffes zu betrachten pere“? 
Herr Aksſakow iſt freilich kein ſehr zuverläſſiger 
Gewährsmann. 5 


. ene Blätter wiſſen über Vorbereitungen Er 
u einer Erhebung in Albanien zu berichten; es 
ji ein Appell um Hilfe an die Albaneſen in Stalien 

und Rumänien gerichtet worden und es ſoll als⸗ 
bald eine Proclamation an die albaneſiſchen Häupt⸗ 
linge gerichtet werden. Auch heißt es, daß einige 
dne gen der revolutionären Partei in 
Durazzo mit Beſchlag belegt worden ſind. 


— ——— — —— 
Danzig, 7. Oktober. 
* Aetien Ausgabe. Der Aufſichtsrath der 


Dampfſchifffahrts⸗ und Seebad⸗Actien⸗ 
Gesellschaft eichſel⸗ bat beſchloſſen, Stamm: 


N in n iſt N nach allen Winden zerſtreuen, um neuen 
chon eine nz zwiſchen d d gegenüber bis 5 wenigſtens | Tr | Rebe Wer lt zu ſuchen. Wie beraten Wähler 
chskanzler wahrnehmbar, die aber vielleicht als es den Befürwortern des Plane, erwünscht it. | Brüſeel's, welche anläßlich der legten kammer 
praktiſch nicht von übermäßiger Bedeutung fein Ueber die. W des 1208 A wahlen gegen das Minifterium Freére-Orban 
mochte, wenn nicht die Hauptdifferenz ſich erhobe.] zum Vice⸗Admiral, we 8 zweife de oh eine] ſtimmten, weil fie wegen der neuen Branntwein⸗ 
Die Partei „will daher keinen Staatsſocialismus,] Anerkennung. eine ee Waden 1 en at. ſteuer etwas mehr für Branntwein zahlen, muüſſen, 
keine Bevormündung auf demGebiele des Erwerbs⸗und | der diesjährigen die Bf 10 2 ape I aben daher dem Branntwein zu Liebe den 
Verkehrslebens, keine Maßregeln, welche Gewerbe⸗] äußert ſich heute die „Noll. tg.“ u. A. wie folgt:] öffentlichen Unterricht, bie beite Schöpfung, die der 
e . ß langer Heit zu Slarde 
5 Fi 4 : v. t S zerſtört. Sie bereuen es j , 
der ng de eee und des Ae ein, eine Stelle, die er mit allen Ehren, aber ſicher doch gebracht hat, zerſtört w uen es jetz 

geſetzes verfahren, und der Reichskanzler hätte es 
ganz leicht gehabt, für dieſe Pt ohne die Hilfe 
es Centrums und wider daſſelbe eine ſtarke 
Majorität im Reichstage zu erlangen, wenn er ſich 
von der Oppoſition der Freiſinnigen hätte „fördern“ 
laſſen und auf die bevormundende Lenkung der 
Sache durch die Büreaukratie hätte verzichten wollen. 
Dieſe Mitwirkung der Freiſinnigen bei der 
Socialreform iſt bei jeder Gelegenheit unter den 
aufgeſtellten Bedingungen zu haben, und man kann 
mit Sicherheit darauf rechnen, daß die Regierung 
C ĩ ͤ ͤ c ³·¹—m e ˙ . 


8 . 9 er 2 ” — er ut⸗ 
leichter gewonnen, als er vor 6 Jahren geglaubt hat. a Ber 1 Bruce h N 
Selten : hat ein Offizier mit widrigeren Verhältniſſen 0 en. Der jetzt 3 ) ber eher ‚Mi 
zu kämpfen gebabt, als Graf Monts nach dem Unter- 8 erdende Republi en 8, der aber ähnens⸗ 
gang des „Großen Kurfürſt“. Das kaum ve mit rüſſel noch im Lande einen irgend erw 4 50 
ungeübter Maunſchaft beſetzte Schiff ging in Folge Ram⸗werthen Anhang hat, kann der Regierung 1 5 
mens durch die Panzerfregatte König Wilhelm zu hrunde | dienen, recht reactionäre Maßregeln vorzuſchlagen 
und obwohl die Kieler Havarie⸗Commiſſion die Ur⸗ und zu rechtfertigen. Wenn dieſe ſogenannten 
ſache des Unglücks richtig erkannte, wurde zwei Mal Republikaner im Dienſte des Miniſteriums ſtünden, 
ein Kriegsgericht berufen, um über das Verhalten könnten fie ihm keine beſſeren Dienſte leiten. Eine 
des Grafen v. Monts als Commandauten des „Großen Zeit der clericalen Reaction, wie fie Belgien bisher 
Kurfürſt“ zu urtheilen. Die doppelte Freiſprechung war ie ela 0 ſteht dal 4 nie : 10 muß ihren 
eine wohlverdiente Genugthuung für den braven n annt hat, ſteh her bevor un 
Offizier, der in der Stunde der Gefahr nicht nur, wie Verlauf haben. 

BR TEEN VVT 


ODER DR I 


— 


Du tratſt in mein Leben wie ein wundervolles 
Märchen. Ich träumte mich hinein mit ſüßem 
Schauder in den Zauber des Unmöglichen. Meine 
Seele war gefeſſelt an die eines Anderen, meine 
Gedanken feſſellos. Hörte ich Deine Stimme, 
Deinen Schritt, zitterte und glühte es in mir. 
Hatteſt Du mit dem Vater geplaudert und warſt 
gegangen, legte ich, wo Deine Nr. geruht, die 
meinige, preßte meine Lippen auf das Buch, das 
Du durchblättert, drückte meinen Kopf darauf und 
träumte mit geſchloſſenen Augen. War das Liebe? 
Vielleicht nicht, aber ich glaubte es. Hier im Parke 
an dem Gitter ſtand ich, wie oft, wie oft und drückte 
5 Stirn ans Elen und, e u 

einem Haus. War es Dam 7 6 
durch dies Bäume das Licht erſt aufleuchten ſehen, 
bevor ich ging, und wenn ich ſo harrend dort 
ſtand und wartete und hoffte, und oftmals 
doch nichts blinken und leuchten ſah, ſo blickte ich 
um Himmel binauf und ſuchte den größten und 
leuchtendſten Stern und meinte, er wird, wie ich, 
den ſchönen immel betrachten, und dort auf jenem 
länzenden Stern begegnen ſich unſere Augen. Und 
fm Wald heute, als Dich alle verließen, als ich 
Dich leblos auf der Erde liegen ſah, Dich to 
Dich für immer verloren glaubte, da bedeckte 


— 


Ihr Denken und Empfinden ſollte zurückgezwungen Sie ſchrak ſchmerzlich zuſammen. R 
in, zurück zu jener 1555 verlebten Stunde, wo die „Ich glaube, meine Handlungsweiſe genügend 
Vorſätze gefaßt, die wie Blätter im Winde davon⸗ begründet zu haben.“ x 2: 
zuflattern drohten. „Und dies ſoll das Letzte zwiſchen uns ſein, 
Ihre Stimme, auf die der leidenſchaftlich erregte] ſagteſt Du nicht jo?“ Na 
Mann mit hochklopfender Bruſt horchte, Hang ernſt, „Ja, es muß das Letzte fein, 
ſchmerzlich, ihm dünkte fie ruhig, faſt kalt. 5 Er trat, S 
„Verzeih Harald!“ ſprach ſie, „wenn ich auf lag wieder jener herbe Ton, den er bei innerer 

Dein warmes Wort mit der Sprache des Ver: Gereiztheit jo ſchwer beſiegen konnte. Niemals 
ſtandes antworte. Sie iſt aber die einzige Waffe,, „So höre auch Du mein Letztes. 16 N 
womit ich die ſehnſüchtigen, unerlaubten Wünſche] niemals haſt Du geliebt! Wer in BI jo A 
im Herzen beſiegen kann und es auch will. Daß 1 jo ſyſtematiſch Pflicht und Liebe 0 £ . 
ich eben faſt unterlegen, vergebe mir Gott, dem 10 liedern weiß, mit ſo ruhiger Kälte, ſo liebloſem 
hier gelobe, daß meine Lippen dies Bekenntniß Ber t ı fa 
meiner Sünde Dem einſt zuflüftern ſollen, der ein | keit des Lebens, angeſichts deſſen, der jveben die 
Recht darauf hat. 3 ich es jet wäre Freiheit | Tiefen feines Herzens enthüllt, wer das vermag, 
meine Abjolution, und die will ich nicht, weil fie | der kann nicht wahrhaft lieben, oder es ſpricht nicht 
mit ſeinem Herzblut erkauft wäre. — Du mußt a 8 0 

nicht 9 daß 15 Li 1 e Sie regte ſich nicht. 

ufwallende Neigun welche die Zeit btet,, „Und! t Du nich \ 
Du hätteſt A vielleicht ein t, mich von zurück? Wirſt Du wirklich ſo handeln, wie Du aus⸗ 
ihm fordern zu dürfen; fie wurzelt aber jo tief in] geſprochen?“ fragte er finſter N 
ihm, wie die Deinige, und iſt p edler Natur, daß |: 
1 — * 0 ie: fund Le daß A 5 Se mögen ſich unſere Wege ſcheiden“ rief er 
eigen geworden iſt. abe empfunden, daß fi Ri den“, 

ir dadurch auch se e Liebe ſeiner Mutter zu⸗ iwer, „geh' denn den der Pflicht, werde in 


bleichen Wange ruhte die dunkle Wimper, die zarte 
Hand lag wie leblos in der des Anderen. 
„Wenn Du mich lieb haſt“, bebte es von den 
Lippen, „Io verlaſſe mich, jo frage mich 2 dies!“ 
„Das eine Wort nur, nicht mehr! eil ich 
Dich lieb habe!“ tönte es zurück. 
Mit einer Bewegung leidenſchaftlichen Schmerzes 
— ſie beide Hände vor's Geſicht und ſank auf 
e Bank nieder. N 8 a 
„Was hab' ich gethan“, ſchluchzte ſie, „daß mir 
um höchſten Leid werden muß, was Anderen größte 
eligkeit iſt, dieſe unſelige, unbezwingliche Liebe!“ 
r ſtürzte zu ihren Füßen, zog ihre Hände von 
den weinenden Augen an ſeine Lippen. f 
„Nicht zum Leid, auch Dir zum höchſten 
Glücke!“ rief er. „Jetzt wo 1 dies weiß, werde 
ich Dich zu erringen wiſſen. Nicht ſchen will ich 
den Himmel des Südens, nicht das wogende Meer 
ahren, Du giebſt mir die Heimath wieder, Alles, 
es, von dem ich mich auf immer hätte trennen 
müſſen. Laß mich reden, einmal nur reden, wovon 
. mir das Herz bis zum Rande gefüllt! Ich dachte 
es niemals zu thun, hier am allerwenigſten, ei es 
denn wie es iſt. Ich muß mir die Seele frei 
Igreihen, muß Dir jagen, wie ſich vom grauſamen 
orurtheil an nach und nach meine Liebe all⸗ 


5 a ’ it T en und Küſſen, i 

mächtig, unüberwindlich geſtaltet. So viel harte [gewandt bat, ſein Glück iſt mit auf fie übergangen, Deinem Sinn BER, aber denke nie, h a 7 es alle a! a einem Todten 

Worte ich Dir abzubitten habe, jo viel Mildes, fein Unglück würde es jetzt auch. Dieſer Mutter [daß Du geliebt haft. N egg los Schluchzen erſtickte ihre Stimme 5 

Zärtliches möchte ich jetzt als Sühne aus dem Born aber ſchulde ich Alles, meine goldene Kindheit, mein Sie ſaß, wie zu Eis erſtarrt, regungslos, Sie fühlte ſich umſchlungen und an ſein Herz 

meiner Liebe ſchöpfen. Und zu den Sternen da | Wiſſen, mein Empfinden, was etwa gut und liebens- lautlos. Gehen, aber dann gezogen. * 

droben ſchwör' ich's, Du ſollſt frei werden, damit were am mir iſt. Nicht im Leben könnte ich es Langſam wandte er ſaige Sch d ind das Alles glaubſt Du perzeſſen, be 

Dir Deines Herzens unſelige Liebe zur ſeligen wird.” | mit Undank heimzahlen. Ich habe mich dem Prinzen bra 245 der übermächtige a üch kämpfen zu können?“ ſprach er tiefergriffen, „niemals, 

Er wollte weiter reden, die lang zurückgedrängte] einmal zu eigen gegeben und ich that es dazumal | fie rief mit leidenſchaftlichein Flehen: „Geh' nich l er Kind, nicht eher, als bis ein Engel Deine 
Leidenſchaft wuchs zum Strome heran. Da the mit einem Herzen, das nichts von Liebe wußte, aber | in Groll und Zorn geh' nicht ſo! elie ſchließt. Doch ei es wie Du es für Recht 
* me Aach * ſole 5 eat Neide an Gez 5 5 95 Hotter di bel Jubeln, Haben ieb mir ein Troſtwort hält. Lander und Meere ſollen ſich Ji chen = 
i \ t eglänzte Erde | an Gedanken eute 8 „ Ha, 7 1 h ‘ Dir den Frieden, 
ER dalle Muscheln, we Pr die Welle ans Ufer | will ich zukünftig durch doppelte Pftichttrene wieder] mit auf meinen einſamen Lebensweg, aber mit dem legen, und dann gebe Gott Dir d 


Süße, Du Reine!“ . 

Seine Lippen ſtreiften mit leiſer Berührung 
ihre Stirn, dann verſchwand er zwiſchen den 
Ser Gegenierfiegenden Seite Töfte ſich ein 
Schatten, langſam, ſchwankend miſchte er ſich 
zwiſchen die anderen und verlor ſich weiterhin in 
em Dunkel des Abends 


15 und die entblätterte Blume, dem zerſtörten 
lücke Jenes gleichend, der ſie e webte in 
den berückenden Zauber dieſes Augenblickes Erinne⸗ 
neo hinein, an die machtlos die Leidenschaft 
ammte. 

f Mit erſchrockener Haft löſten ſich ihre Hände 
aus den ſeinen. — 5 

Nicht ſo ſprich mit mir, nicht zu meinen Füßen 


machen ſuchen. a I Herzen, mit dem Herzen!“ ; 5 
an 90 glaube daß ſolche Pflichterfüllung Alles,] Ans ihren Augen ſtürzten Thränen. Sie ſtützte 
was in mir weint und nachzittert, ſtill mch wird,] den ſpitzenbedeckten Arm auf den Rand des kleinen, 
daß mir dieſer Friede aber fehlt, daß ſich in jede] nebenſtehenden Tiſches und legte den Kopf in die 
Stunde der Freude wie Wermuth ein Tropfen Er- | zitternde Hand. Sie ſah nicht mehr die Bar zu 
inmerung miſcht, wenn ich die Heiligkeit fac ven Füßen, nichts, nichts als die hohe, geliebte 


Glückes eigenmächtig und fo erbarmungslos ſtöre.“] Geſtalt vor fe und von dieſer fort ſchweiften ihre 


f 2 Sie ſchwieg und ſah 17 zum erſten Male auf, | Blicke gedan e Am See aber chluchzte eine Stimme in Ver⸗ 

5 8 i banger, trauriger Blick begegnete einem ſchmerz⸗ „Ja, ja, mit dem Herzen, damit Du Erbarmen . . Ach, 5 

; — Dr nich 1 e m — je Ich 55 8 faſt flaſteren Anis. mit ihm baſt. Aber vielleicht Haft Du Recht, vielleicht We. aß 10 bee den Müſſcheln daß K 
habe mich vergeſſen, ganz ion vergeſſen, Harald!“ ars x 


unten auf dunklem Grund läge und die Seeroſen 


oder iſt noch ſonſt etwas da, womit Gem und jaudäte. Ach, und ich glaubte es h über mir blühten!“ (Fortſ. folgt.) 


i eo ANaNDE- ER ie der Pflicht zu documentiren weißt?“ fragte er rauh. Ehe ich jo empfand, war ich ja zufrieden, ruhig. 


„Iſt das Alles, was Du mir zu jagen bat it das gar nicht Liebe, was in meiner Bru 
0 Du dieſen Act 
träumeriſch auf die Roſenblätter zu ihren Füßen. 


du 
war 


prioritätsactien in Abſchnitten von 1000 Mk. 


05 Betrage von 100 000 Mk. auszugeben behufs des 
Baues eines Dampfers und mehrerer Logir⸗ 
bäufer auf der Weſterplatte, ſowie zur Beſtreitung 
anderer nothwendiger und nützlicher Ausgaben. 
Die Stammprioritätsactien werden in 25 Jahren, 
und zwar in jedem Jahre zum 25. Theile amorti⸗ 
— 8 37 des Statuts der Geſellſchaft enthält die 
eſtimmung, daß der Reingewinn in folgender 
Reihenfolge vertheilt wird: 1) an die Inhaber der 
Stammprioritätsactien 5 Proc. vom Betrage der 
am Schluſſe jedes Jahres vorhandenen Stamm⸗ 
prioritätsactien, 2) an die Inhaber der Stamm⸗ 
actien 6 Proc. vom Betrage der Stammactien. Der 
verbleibende Reſt des Reingewinns findet folgende 
Verwendung: Es werden 15 Proc. an den Aufſichts⸗ 
rath vertheilt und von den verbleibenden 85 Proc. 
erhalten als Superdividende: die Inhaber der 
Stammprioritätsactien ½, die Inhaber der Stamm⸗ 
actien %. Zeichnungen auf die neuen Actien werden 
auf dem Bureau der Geſellſchaft entgegengenommen. 

Allgemeine Witterungsüberſicht des Monats 
September 1884. Die trockene Witterung des 
Auguſt dehnte ſich noch verſchärft über den ganzen 
September aus; die wenig ergiebigen und ver⸗ 
einzelten Niederſchläge lieferten bei Weitem nicht den 
für gewöhnlich auf den Monat fallenden Betrag. 
Die Summe des Niederſchlages, welche ſich auf 
7 Tage und zwar auf den 3., 5. 6., 19., 20., 23. 
und 26. vertheilte, betrug 15,5 Millimeter gegen 
49,3 Millimeter als normal. Hierzu kamen die faſt 
immer freundlichen Tage mit durchgehends ſchwachen, 
vorherrſchend aus ſüdlicher Richtung wehenden 
Winden, ſo daß in Bezug auf ſchöne und ange⸗ 
nehme Witterung der diesjährige September eine 
beſondere Ausnahme macht. i l 

Die Himmelsbedeckung betrug im Mittel 0,4, 
bisher der freundlichſte Monat des Jahres, worauf 
für gewöhnlich der September keinen Anſpruch zu 
machen hat, da im Durchſchnitt 0,6 Bedeckung auf 
denſelben entfällt. Klare Tage ohne Wolkenbildung 
waren der 10., 11., 13., 17., 22. und 30., ganz 
bedeckt war nur der 6. Die vorherrſchende Wolken⸗ 
bildung beſtand aus leichtem Cirrus⸗Gewölk. 

Die Temperatur bewegte ſich während des 
Monats faſt immer in normalen Grenzen, und die 
erſte Decade hatte an mehreren Tagen, am 2., 3., 
4. und 5. einen größeren Wärmeüberſchuß, welcher 
jedoch in den beiden letzten Decaden wieder 
ausgeglichen wurde. Haupiſächlich waren es die 
Morgentemperaturen, welche dieſe Ausgleichung 
u We e brachten, da dieſelben beſonders in der 
etzten Be häufig unter + 6,0 Grad herunter 
en. Die höchſte Temperatur wurde am 4. mit 


1 9385 Grad, die niedrigſte in der Nacht vom 29. 


m 30. mit + 5,2 Grad notirt. Das Monats⸗ 
mittel betrug + 14, 6 Grad gegen + 14,4 Grad 
als normal. 

- Das barometriſche Monatsmittel betrug nach 

lichen Aufzeichnungen 764,3 Millim., 3,8 Millim. 
gegen den normalen Stand. Beſonders 
f es die Br Decade, in welcher bei 
einer leichten NOlichen Luftſtrömung das Baro⸗ 
meter durchgehends hoch ſtand, das Decadenmittel 
betrug hier 769,5 Millim.; dahingegen hatte die erſte 
Decade mit 759,3 Millim. einen zu tiefen Stand. 
Das Mittel der letzten Decade fiel mit dem 
atsmittel nahe zuſammen. Die täglichen 
ankungen im Luftdruck betrugen im Mittel 
Millim. wovon der 6. mit 10,1 Millim. am 
ſtärkſten vertreten war, doch trat auch hierauf, 
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iemlich ſteilen Bewegung keine erwähnens⸗ 
kp häriſche Störung ein. Der abſolute 
ſchied während des Monats 
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Se du 7 und 8 Uhr die geringfte war, von dieſer 


5 ze Feuchtigkeit der Luft betrug im 
Mittel 80%, die inſtſpannung 10,6 Millimeter, 


ewitter wurde beobachtet am 19. um die 
Mittagszeit, daſſelbe trat zwar nur äußerſt 
ſchwach auf, brachte jedoch erwünſchten Regen 
mit 


Am 5. Bam war entfernter Donner 
u ar und am 26. Abends wurde in öſtlicher 
ichtung Wetterleuchten beobachtet; auch an den 
beiden letzten Tagen waren die Gewittererſcheinungen 
von leichtem Regen begleitet. Dichter Nebel trat ein 
— 12. früß, derſelbe hielt ſich bis 11 Uht Vor⸗ 
3 „ 
egünftigt durch die bäufig klaren Nächte, 
fanden datt nächtlich ſtarke Thaubildungen ſtatt, 
welche in einigen Nächten ſo ſtark auftraten, daß 
dieſelben im Regenmeſſer eine meßbare Größe 


annahmen, es waren dies beſonders die Nichte 


vom 6. zum 7. und vom 12. zum 13. 


H. E. Schifffahrtanotiz. Der Herr Regierungs⸗ 
Präſident hat dem Vorſteheramte — N aft 
von den Beſtimmungen für den Schiffsverkehr durch den 
Canal von Kertſch⸗Jenikaleh Mittheilung gemacht. Nach 
Benfelben find die Schiffsführer, welche den Canal und 

Meerenge paſſiren, verpflichtet, in Allem den 
Vorſchriften des Wachtſchiff⸗Commandanten zu unter- 
werfen und die Anorduungen deſſelben hinſichtlich der 
Fahrt genau zu befolgen. Nachdem der Schiffsführer 


ur 


alle Formalitäten der Oxarantäne und Zollabfertigun 
en at, — er ſeine Pai A freien 5 
jobrt in das Aſowſche Meer dem Wachtſchiff, und nach: 

er dann einen Lootſen an Bord genommen hat, paſſirt 

er den Canal. Auf der Babrt von Aſow'ſchen Meere ſind 

die sfübrer bei der Einfahrt in die Meerenge von 

Kertſch⸗Jenikaleh verpflichtet, bei dem am nördlichen Ende 

des Canals ankernden Wachtſchiff anzuhalten, um ihre 

Documente vorzulegen, einen Lootſen an Bord zu nehmen 

und in deſſen Buch den Tiefgang dee: Schiffe eigen⸗ 

bändig uantagen; ſie dürfen den anal erſt paſſiren, 

— — ie die Erlaubniß des Wachtſchiff⸗Commandanten 

e n dealt in 
a Ira er Lootſen von Janikaleh verfällt ein 

jeder Schiffsführer in eine Strafe von 75 Rubel, wenn 


N a ige Luft notirt. 
häufiger jedoch wurde . Luft notirt. W einzuſchränken iſt; 
n 


zuckers und eine zweckmäßige Verka 


er keinen Lootſen an Bord genommen hat, ferne: bei 


unrichtiger Angabe des Tiefganges ſeines Schiffes in 
eine Strafe von 10 Rubel für jeden Zoll zu wenig an⸗ 
gegebenen Tiefgangs. Außerdem iſt für jede etwa ange⸗ 
richtete esche blauns, welche Privatperſonen oder die 
öffentlichen Anlagen erlitten haben könnten, nach der 
vorgenommenen Schätzung Entſchädigung zu leiſten. 

FCorpeſtudentenfeier. Am Sonnabend Abend fand 
im Kaiſerhof ein Commers alter Corpsſtudenten ſtatt, an 
welchem ungefähr 60 alte Herren perſchiedener Corps aus 
Danzig und aus der Provinz theilnahmen. Den Vorſitz 
ührte Herr Amtsgerichtsrath Frank (Breslauer Schleſier), 
er denſelben auf den Vorſchlag des Alterspräſidenten 
Herrn Albrecht⸗Suzemin übernommen hatte und der ſich 
Herrn Gerichtsaſſeſſor e Saxo⸗ 
oruffe) zum Fuchsmajor erwählte. Mit einem Salamander 
auf den Kaiſer wurde der Commers eröffnet. „Laßt uns 
trinken, laßt uns ſchwärmen und des ſchönen Feſt's uns 
freun“, hieß es in einem der geſungeuen Lieder und bald 
war man allſeitig dabei, dieſer Maxime nachzufolgen, 
vom erſten Semeſter an bis zum 84. herauf; ein ſolches 
war, wie ſich bei dem Semeſterreiben herausſtellte, in einem 
alten Herrn des Jenenſer Corps Saxonia vertreten. 
Dank den umſichtigen Anordnungen des Comites ge: 
ſtaltete ſich der Commers nach jeder Richtung hin zu 
einem durchaus gelungenen. Gegen Schluß des Commerſes, 
der natürlich erſt tief in der Nacht 0 Ende ging, hielt Herr 
Dr. Hundrieſer (Königsberger Normanne), deſſen Be⸗ 


mühungen um das Arrangement der Feier über⸗ 
aupt alle Anerkennung verdienen, eine zündende 
Auſprache in welcher er für das bevor⸗ 


ſtehende Winterſemeſter die Auregung zu allmonat⸗ 
lichen Zuſammenkünften der alten Corpsſtudenten Danzigs 
gab, ein Gedanke, der allſeilig lebhafte Theilnahme fand 
und wohl demnächſt auch verwirklicht wird. Am darauf⸗ 
folgenden Morgen kamen die Mehrzahl der alten Herren 
wieder im Commerslokal zu, einem Frühſchoppen zu⸗ 
ſammen; daß ſich derſelbe bis zum ſpäten Nachmittag 
ausdehnte, iſt für Jeden ſelbſtverſtändlich, der die Ge⸗ 
müthlichkeit einer ſolchen Nachfeier kennt und der nicht 
von Windthorſt'ſcher Rigoroſität angekränlelt iſt. Von 
der anfangs projectirten Seefahrt nach Adlershorſt hatte 
man des kühlen Wetters wegen Abſtand genommen. 
Als Curioſum theilen wir nachſtehende amüſante 
Ankündigung eines neuen „Cholera⸗Kochs“ uuſerer Pro⸗ 
vinz wörtlich mit, welche geſtern einer hieſigen Buch⸗ 
handlung zuging; Ä 
„Soeben erſchien: Schleier der Maja. Die 
metaphyſiſche Naturgeſchichte der indiſchen Cholera. Der 
Contrapunkt der indiſchen Cholera, Von Ednard 
Friedr. Knopſtich. Der Verfaſſer hat einen Stoff ge⸗ 
funden, welcher die den waſſerſüchtigen (auf Flüſſigkeit 
angewieſenen) Kommabacillen gleich feindlich gegenüber⸗ 
ſtehenden Ideen: die Idee der Trockenheit und die Idee 
im Sublimat unbedingt in eins verkörpert, d. h. als ver⸗ 
ſchlungene Qualität wiedergiebt! Es iſt kein Wunder, 
vielmehr ganz natürlich, jo meint der Verfaſſer, daß 
gerade gegen die Cholera ein unbedingtes Mittel für alle 
Fälle eriftivt, indem die indiſche Cholera in keiner Hin⸗ 
IN im Plane der regulären (im Princip organiſixten) 
lebel liegt, d. h. von Hauſe aus im menschlichen Orga⸗ 
nismus nicht vorhergeſehen; kein eingeborenes Leiden iſt, 
vielmehr bodenlos objectiv (von oben herab), d. h. abſolut 
principlos, grundlos: zufällig, mechaniſch, unverſchuldet 
auftritt! — Preis beider Studien 50 Pf. (Selbſtkoſten⸗ 
preis)“ — Erſchienen iſt dies wunderbare Opus angeblich 
in Elbing wo der Verfaſſer deſſelben wohnen ſoll. 
R. Marienwerder, 5 Oktober. Eine häßliche 
Scene rief hier geſtern Vormittag der Aberglaube 
hervor. Scheinbar ohne irgend welche Veranlaſſung 
überfiel ein des Weges kommender iunger Mann eine 
ältere Frau, welcher er den gefüllten Marktkorb entriß, 
den er auf die Straße warf, und alsdann das Geſicht 
mit Fauſtſchlägen ſo ſehr bearbeitete, daß die arme Frau 
aus mehreren Wunden blutete. Sodann warf der 
wüthende Menſch die wehrloſe Frau in den Rinnſtein 
und nur mit Mühe gelang es der Letzteren, nunmehr 
in ein ur zu flüchten. ut aus welchem Grunde 
er die Frau ſo mißhandelt habe, gab der rohe Menſch 
au, daß er von derſelben „behext“, worden ſei Dieſelbe 
habe ihm, als er vor einiger Zeit über Kopfſchmerzen 
klagte, ein Getränk verordnet, nach deſſeu Gebrauch er 
mehrere Wochen Schwer. kraut zu Bett liegen mußte. 


verfloſſenen Nacht mit dem Perſonenzuge (Eilzug) von 
Eydtkuhnen den hieſigen Ort auf der Dürchreife bon 
Age deb Dad Berlin. — Vorgeſtern Abends gab der 
aus dem Dienſte ſcheidende General der I. Cavallerie⸗ 
Brigade Herr v. Dettinger, früher Commandeur des 
1. Leibhuſaren Regiments in Danzig, ein großes 
Abſchiedsdiner, zu welchem die ſämmtlichen Com⸗ 
mandeure und höheren Offiziere der Cavallerie-Regi⸗ 
menter der gedachten Brigade und ſouſtige höhere 
Offiziere anderer Truppentheile eingeladen und er⸗ 
ſchienen waren. Hr. v. Oettinger geht von hier auf 
ſeine in Schleſien belegenen Beſitzungen. — Seit einigen 
Tagen herrſcht unter den hieſigen Kahnſchiffern einige 
Beſtürzung in Folge des Unterganges eines kuriſchen 
Kahns im großen Friedrichsgrahen, nachdem ein zweiter 
Kahn vor kurzer Zeit dort ebenfalls verunglückt iſt. 
Der am Mittwoch geſunkene Kahn, welcher mit Getreide⸗ 
ladung 17 auf der Fahrt von Rußland hierher befand, 
war au das Anker eines in dem genannten Graben 
thätigen ſiskaliſchen Venda gelaufen und dadurch 
leck geworden. Der Beſitzer des Kahns iſt faſt ruinirt. 


Landwirthſchaftliches. 
„Dr Zuckerkrifis. Der Verein für Rübenzucker⸗ 
Induſtrie zu Halle hat am Sonnabend in einer 
Verſammlung nach ber Naber Berathung über die 
Mittel zur Abhilfe der Rübenzucker⸗Kriſis folgenden 
Antrag einſtimmig angenommen: 

„Der hieſige Zweigverein ſtellt an das Direc⸗ 
torium des Vereins für die Rübenzucker⸗Induſtrie 
des deutſchen Reiches das Erſuchen, daß dieſes bis 
um 20. d. M. nach Berlin eine Verſammlung 
jümmtiicher Bauer Tahn Faden Detia land? 
eruft, in der dieſelben ihre Meinungen über die 
Lage des Zuckergeſchäfts austauſchen und Verein⸗ 


baxungen zu deſſen erneuter Aufrichtung treffen. — 
Dieſe würden darauf abzuzielen e f 938 


‚Die Procente feſtzuſtellen, um welche der 
Rübenbau für die en 1885/86 255 die 


2. die ung eines Syndicats mit den 
nöthigen Machtvolltornmenbeiten zu einer wirkſamen 
Controle und den weiteren Aufgaben, neben Aus⸗ 


übung dieſer Controle auch ſolche Veranſtaltungen 
ung des Roh⸗ 
form deſſelben 


vorzubereiten, die eine leichte Belei 


zur Aufgabe haben.“ E 


Mil we er Verein. Der deutsche 
e 


milchwirthſchaftliche Verein, deſſen Thätigkeit 

bedeutende Hebung des enten olkerei⸗ 
Betriebes in? 85 laud weſentlich zu danken iſt 
und dem die Molkerei⸗Ausſtellung in Frankfurt 
(1875), Hamburg (1877), Berlin (1879) und 
München (1884) ein ſo züpnlichen Zeugniß aus⸗ 
geſtellt haben, hielt am 3. d. M. bei Gelegenheit 
der wahrhaft großartig ausgeſtatteten und überaus 
ſchön arrangirten Molkerei⸗Ausſtellung in dem 
Glaspalaſt zu München am 3. d. M. feine Jahres⸗ 
Versammlung ab. Mit lebhafter Freude konnte 
der Vorſitzende die Verſammlung gerade an dieſer 
Stätte begrüßen. Seinen weiteren Mittheilungen 
entnehmen wir Folgendes: Die Mitgliederzahl habe 
im Jahre 1881/82 26 Stifter, 298 Mitglieder in 
48 Vereinen betragen, 1882/83 29 Stifter, 349 
Mitglieder in 47 Vereinen, 1883/84 29 Stifter mit 
307 Mitgliedern in 34 Vereinen. Vom 1. Juli 


18831884 habe der Verein 8651 Mark Ein⸗ 
nahmen, 8239 Mk. Ausgaben zu verzeichnen. Das 
Vermögen betrage 8600 Mk., in ſicheren Papieren an⸗ 
elegt. Seitens des en Ackerbauminiſters 
abe der Verein 1000 Mk. jährliche Subvention 
erhalten. Den Saupterfolg habe man durch die 
Inſtitution des Molkerei⸗Inſtructors errungen. 
eber den augenblicklichen Stand des Molkerei⸗ 
weſens in Süddeutſchland ſprach ſodann Profeſſor 
Dr. Feſer⸗München. In Oberbaiern und im Algäu 
ei das Molkereiweſen in einer geradezu frappanten 

lüthe. Sodann ergriff zu demſelben Gegen⸗ 
ſtande das Wort Hr. Regierungsaſſeſſor Zeeb⸗Stutt⸗ 
gart. Nur ſehr ſchüchtern habe ſich ſein Vaterland 
entſchloſſen, die Ausſtellung 2 beſchicken, da dort 
die Molkerei noch neueſten Datums ſei. Die Ent⸗ 
wickelung des Molkereiweſens in Würtemberg datire 
von einer Lokalausſtellung. Man habe dort das 
Kaltwaſſerverfahren gezeigt, die Centrifugen vorge⸗ 
führt, und 5 abe auch in Genoſſenſchaften und 
Privatbetrieben dieſes Syſtem Eingang gefunden. 
Anknüpfend hieran ſprach Herr v. Oppenau über 
das Molkereiweſen in Elſaß⸗Lothringen. Dort 
könne vorläufig Oberelſaß in Betracht kommen. 
Die Wirthſchaft ſelbſt ſei meiſt Bergwirthſchaft mit 
Sennereien, die den Gemeinden gehörten. Be⸗ 
ſondere Wichtigkeit habe das Münſterthal mit etwa 
160 Bergwirthſchaften. Die Production betrage bei⸗ 
läufig 2000 000 Mk. für Münſterkäſe. Im Unterelſaß 
ſei die Sache noch ſehr im Argen, da nur ganz kleine 
Betriebe zerſtreut vorhanden ſeien. Hr. Benno 
Martinp⸗ Berlin referirte über die Milch⸗Centrifuge 
oder Milchſchleuder. Sie ſei die größte Errungen⸗ 
ſchaft im Molkereiweſen. Für Kleinbetrieb von 
15 bis 30 Kühen ſcheine die Centrifuge nicht ge⸗ 
eignet; für mittleren Betrieb von 15 bis 50 Kühen, 
der normal nicht ftattfinden ſolle, ſei die Centri⸗ 
fuge nur dann anzuwenden, wenn die Betriebs⸗ 
motoren an und für ſich vorhanden und die Räum⸗ 
lichkeiten für Aufrahmung gegeben ſeien. In ihr 
volles Recht trete die Centrifuge erſt beim Groß⸗ 
betrieb, wo ein eigener Meier vorhanden In In 
Verbindung damit referirte ſodann Molkerei⸗In⸗ 
Br Flaack-Hildesheim „Ueber die Technik der 

utterbereitung. Anſchließend an die Reihenfolge 
der bei der Butterbereiiung nöthigen Arbeiten 
beſprach Referent dieſe ſelbſt und die hierzu 
nöthigen Inſtrumente. Zum letzten Punkte 
der Tagesordnung „Ueber die beſonderen 
Wünſche und Bedürfniſſe auf dem Gebiete 
des genoſſenſchaftlichen Molkereibetriebes“ refe⸗ 
rirte der Geſchäftsführer. Redner ver⸗ 
breitet ſich des längeren über das Genoſſenſchafts⸗ 
weſen in Schleswig⸗Holſtein. In äußerſt humoriſti⸗ 
Ka Weiſe charakteriſirte Referent weiter das Ent: 
tehen ſolcher Genoſſenſchaftsmeiereien. Man wolle, 
wie wo anders, auch hier auf der Höhe der Zeit 
ſtehen, und was ſei der Erfolg: nur immer 
„Zahlen.“ Die Genoſſenſchaftsmeiereien ſeien allent⸗ 
halben zur Einführung zu empfehlen, nur dürfe auch 
hier keine Ueberproduction — wie dies leider in 
Schleswig⸗Holſtein der Fall — ſtattfinden. Sonſt 
käme man dazu, daß man auf dem Lande die 
ſchlechteſte Butter theurer zahlen müſſe, als die 
feinſte Butter in den Städten notirt ſei. Hieran 
reihte ſich eine Beſprechung dieſes Punktes, woran 
Theil nahmen die Herren Stöckel, Generalſecretär 
des landwirthſchaftlichen Centralvereins für Littauen 
und Maſuren in Inſterburg, dann ein Herr aus 
Tandem der für „Actienmeiereien“ ſtatt Genoſſen⸗ 
chaftsmeiereien plädirte. Hr. Upmeyer aus Weſt⸗ 
preußen warnte in beredten Worten vor den 
Geno . ohne kaufmänniſch gebildete 


Hier vereinigen ſich beide Abtheilungen zu einem prunk⸗ 
vollen Zuge at be bis jetzt ſchon 400 Wagen, 
darunter eine Anzahl Vierſpänner, angemeldet find. Der 
ug bewegt ſich am Palais des Kaiſers vorbei die 
Linden entlang nach Charlottenburg hinaus. Dem Zuge 
voran weht das neue Banner der techniſchen Hochſchule, 
ein Werk der Kunſtſtickerei aus dem Atelier der Hof⸗ 
ickerin Pauline Veſeert Nettelbeg, nach einem Entwurfe 
es Baumeiſters Jaffe. Den Kopf der Fahnenſtange 
bildet ein Ritterhelm mit weithin leuchtenden farbigen 
Straußfedern. Deputationen aller 1 Hochſchulen 
De lands treffen zu der Feier ein. Das Feſt wird 
wahr Bench am 25. Oktober ſtattfinden. Die endgiltige 
Beſtimmung des Termins iſt dem Sailer vorbehalten, 
welcher das Weihefeſt des neuen Polytechnikums durch 
ſeine Gegenwart zu verherrlichen e N 
Kopenhagen, 4. Okt. Ueber den telegraphiſch ge⸗ 
meldeten Brand des Schloſſes Chriſtiaus urg be⸗ 
richtet man der „W. Z.“ noch Folgendes: Geſtern Nach: 
mittag um 4 Uhr wurde in den Nebengemächern des 
olksthingsſaales Feuer bemerkt. Daſſelbe rührte von 
enröhren her, ein eigentlicher Herd war nicht ent⸗ 
eckbar, Um g Uhr fand eine Gasexploſion ſtatt, woran 
der öſtliche Flügel ſchnell in Brand gerieth, Es wurde 
ilitär requirirt. Stadtarhitett Meldahl, unterſtützt 
von 600 Soldaten und Freiwilligen, leitete die Herab⸗ 
nahme von 800 Nummern der königlichen Gemäldegalerie. 
erichaus Marmorgruppe, „Hercules und Hebe“, wurde 
auf einem Blockwagen kränsportirt. Die wichtigsten 
aatspapiere und die königliſche Handbibliothek ſind 
gerettet, dagegen iſt die Reichstagsbibliothek theil⸗ 
weile zerſtört. Um 7 Uhr Abends traf der König, 
der Kronprinz, Primz Waldemar, Minister Bern⸗ 
fer auf dem Brandplatze ein, die Vorſtellung im 
Öniglichen Theater wurde ſiſtirt. Als um 8 Uhr das 
„ Bataillon eintraf, ſtand der Königsflügel mit ſeinen 
reichen ee emächern in Flammen. Um 10 Uhr war 
das ganze Schloß ein Feuermeer. Die Flammenſäulen 
ſchlugen ſechzig Fuß hoch empor. Ein Aſchenregen fiel 
in meilen weiter Entfernung nieder. Die Zuſchauer in 
den Straßen zählten nach vielen 2 Der Staats⸗ 
reſervefond und die koſtbaren Manuſcripte der königlichen 
Bibliothek find nach den Gewölben des Zeughauſes krans⸗ 
portirt. Um 11 r wurde eine Dynamitſprengung 
zwiſchen dem Schloß und der Schloßkirche vorgenommen, 
um dieſe und das Thorwaldſenmuſeum zu retten. Fenſter 
wurden zu Tauſenden zertrümmert, unter den Zuſchauern 
e d eine Panik. Um 1 Uhr Nachts war man Herr 
des Feuers. Die Schloßkirche ſſen eg beſchädigt. Das 
Thorwaldſenmuſeum it mit naſſen Decken belegt und da⸗ 
dach gerettet. Der Kronprinz, Prinz Waldemar waren 
dabei eigenhändig behi Mic. Ein Artillerift iſt getödtet, 
ein Offizier ſchwer verwundet. Bei der Donamitſprengung 
wurden mehrere Feuerwehrleute beſchädigt. R 
dc. London, 4. Ott. Oeffentliche Fauſttämpffe 
0 in England jeit Jahren verpönt und die Polizei 
lt ein ſcharfes Auge auf Liebhaber des einſt ſo popu⸗ 
lären nationalen Sports, die der Sehnſucht nach einer 
Preisboxerei zumeilen nicht widerſtehen können. Nichts⸗ 
deſtoweniger verſtehen es die Boxer und deren Patrone 
zuweilen, die Wachſamkeit der Polizei zu überliften. So 
wurde am 2. d. in Carshalton, einem Dorfe unweit 
Epſom, dem Schauplatz des jährlichen Derburennens, 
in früher Morgenſtunde ein Fauſtkampf zwischen zwei 
renommürten Boxern. Jag Maſſie und Cody Middings 
um einen Preis von 100 Pitr. in Scene geſetzt und 
hatten ſich dazu don London etwa 40 „Zuſchauer, 
darunter einige, Mitglieder der höheren Ariſtokratie, 
eingefunden. Die beiden Boxer wurden in einem Möbel⸗ 
wagen an Ort und Stelle befördert, um die Polizei zu 
Busen, die indeß von dem Complot vorher anonyme 
Anzeige erhalten hatte. Die VBoreret batte bereits 
70 Minuten gedanert und beide Boxer waren ſchon übel 


geräte: als die Polizei auf der Scene erſchien un 
em brutalen Kampfe ein Ende ſetzte. Die beiden Borer, 
ſowie zehn andere Perſonen, welche den prize fight 
organiſirt hatten, wurden verhaftet und dem Polizeigericht 
in Croydon vorgeführt, welches die Angeklagten nach 
kurzem Verhör um eine Woche zurückſtellte. 


Standesamt. 
Vom 6. Oktober. . 

Geburten: Tiſchlermeiſter Wilhelm Böttcher, S. 

— Schiffszimmergeſ. Bernhard Hollaſch, T. — Maurer⸗ 
7 25 Ernſt — S. — Seefahrer Georg Michels. 
. — Zöpfergef. Carl Lepke, T. — Klempnermeiſter 
ulius Gadomski, S. — Schloſſergeſ. Paul Maſuchni. 

. — Manrergeſ. Friedrich Marquardt, S. — Arb. 
Peter Dulski, T. — Handelsmann Johann Haafe, T. 


— Bureaugebilfe Carl Biſſem, T. — Arb. Friedri 
Kuſchel, S. —. Fleiſchergeſ. Guſtav Guttſchick, S. — 
Maurergeſ. Julius Genrich, T. — Fleiſchermeiſter 


Julius Rohrdanz, S. — Seefahrer Franz 
— Arb. Eduard Schiebelbein, T. — Gerichts 
Arthur Krieſel, T. — Arb. Friedrich Lenz, S. — 
5 Carl Schlicht, S. — a: 1.5 
Aufgebote: iſchlermeiſter N Wilhelm 
Herrmann hier und Wwe. Caroline Roſette Kuſchel, 
eb, Kuszel, in Ober⸗Kahlbude. — Eiſenbahn⸗Schreiber 
8 Erdmann und Franziska Pauline v. Thesmar. 
= ste J Herm. Heinr. Reich und Mathilde 
Franziska Ruſchewski. — Diener Heinrich Hömfe und 
aroline Henriette Kloſe. — Arh. Maryan Wirzbowski 


in Dirſchan und Anna Maria Kreft daſelbſt. 
— Maurergeſelle Johann Joſef Kitowski in 
Oliva und Roſalie Tormanski, daſelbſt. — Bureau⸗ 


Gehilfe Carl Vincent Rupf und Catharina Eliſabeth 
Pätſch. — Krämer Jons Trukatis und Maria Franziska 
Eckloff. — Fleiſchermeiſter Emil Michael Buſſe, bier, 
und Bertha Kamann in Zoppot. — Lieut. Georg Eugen 
Carl Ludwig v. Carnap⸗Quernheimb, bier, und Hedwig 
Margarethe Schnepel in Frankfurt a. O. — Eigen⸗ 
käthnerſohn Anton Krüger in Tollack und Dorothea 
Armhorſt, daſelbſt. Ne 

Heirathen: Korbmacher Oskar Guſtav Cöleſtin 
Ruprecht und Anna Chriſtine Wiebe. — Geheim⸗Secretär 
a. D. Friedrich Theodor Alexander Halwas und Johanna 
Eliſabeth Arendt. — Schuhmachergeſ. Friedri Wilbelm 
Dohrke und Maria Eliſe Erbe. — Commis Emil Felix 
v. Mirbach und Johanna Franziska Jankowski. — 
Hausdiener Friedrich Wilhelm Weiß und Anna Eliſabeth 
König. — Unteroffizier (Hautboiſt) Guſtav Carl Paul 
Kühn aus Thorn und Catharina Helene Johanna 
Blumnau von hier. — Zahlmeiſter⸗Aſpirant Hermann 
Kubowitz aus Marienwerder und Ida Agnes Hulda 
Dreſcher von hier. 5 2 

„Todesfälle: S. d. Arb. Martin Borzinski, 10 J. 
— T. d. Büchſenmachers Adolf Creutzmann, todtgeb. — 
Schiffszimmergeſ. Johann Gottfried Störmer, 70 * 
8565 Deconomie⸗Commiſſions⸗Rath Johann David 
Ottobert Nawrocki, 68 J. — Tapezier Julius Rhein, 
64 3. — T. d. Handelsmanns Johann Hagſe, 4 Ta, — 
T. d. Schmiedegeſellen Franz Bieda, 1 J. 7, we 
Anna Dorothea Keil, geb. Rothſtock, 83 J. — Unehel. 
1 T. todtgeboren. 


Schiffs⸗Liſte. 
Neufahrwaſſer, 6. Oktober. — Wind: O. 

Angekommen: Deutſchland, Rehberg, Sul, 
Kohlen. — Ida, Schütz, Carlskrona, Ballaſt. — Thine, 
Anderſſon, Weſterwik, Steine. — Helene, Haaſe. 
Norrköping, Ballaſt. 

Gefegelt: Carl, Laſſow, Hartlepool; Laura, Strey, 
Sunderland; Aurora, Cargill, London; Holz. 

ichts in Sicht. 


17 
Hotel du Nord. Tietz a.? 
Weſten, Reufchler und ven Srie a. Berlin, 


Beihilfe. Damit ſchloſſen die Verhandlungen. i. ri 
Kulmſee, 6. Oktbr. (Privattelegramm.) In au — I a — i g 1 d e REN Li 
der hente hier abgehaltenen ziemlich gut ten ß; en rmiſ. 215255 Engliſches Haus Mp. 
freiſinnigen Werſammtung wurde Herr Dommes-⸗-⸗ Die Studirenden der tech | Neſchveh, 
Sarnau mit großer Majorität gegen Herrn Maurer. niſchen ſchule werden zur Eröffnung des Winter: Wickerath, Stringe a. 
meifter Schwarz- Thorn als Reichstags » Candidat | ſemeſters einen großartigen Auszug aus Berlin ver⸗ | & 1 ig, 
ER en i 5 alten. Die fi alen Weder Ge de Aden in der Sil et Be 
n erg, 6. } i in! um letzten Male in der Gewerbe-Akade er 2 1 
Catharina Michalowna von aße ae ieh Klo e die Bau⸗Akademiker in der Bau⸗Akademie. BE Plehn 10300 55 a. Garden, R 


a. Oſterode, B 
lee Schl. 


Hotel de Thorn. 
Hoffert a. Görlitz u. 
gutsbeſ. Drogand a. 


a. Stangenwalde, Oberförſter. Bäſeler a. Schwetz, 


Bäuerlin a. Hamburg, Sachſe a. Bisdorf, Haberkorn a. 


5 8 a. lan a a. Marien- 
urg, Vahberg a. Plauen, * r a. Erfurt 
otsdam, Seebold u. Auſterlitz a. Berlin u. Berndes a. 
llowo, K 
Hotel de Sto 
arthaus, Regierungs⸗Feldmeſſer. Nei el a. 
5 8 ; 
anzig, Chemiker. ER 
Hotel de St. Petersburg. Feweloh a. Friedrichsort. 
Capitän⸗Lieutenank. Nax a. Schwetz, Gerichts⸗Secretär. 
Fröſe a. Tiegenhof, Eppmann Lansberg a. Haspe. Peiſer 


a. Breslau, v. Kurtz a. Warſchau, Rathke a. Schwetz. 


Ulrich a. Elbing, Kaufleute. 


— ———— — — 

Verantwortliche Redaction der Zeitung, mit Ausſchluß der folgenden 

Rödner — für den lokalen und re 
- für 


laben Tell die Dan ne { richten: U. Klei 
en ‚ die Han un 80 ten: n 
Unſeratenibell; A. W. — — 1 De. 


Erſtaunli 


ſchreibt Frau Wilhelmine Burwi 
„Da ich ſeit längerer Zeit an B 


olfen hat, bin i dank d 
ln 0 weit hergeſtellt, daß ich meine Wi 


und Nervenſch 


H. Lietzau. 


— — ' — — — 
annoncirt am zweckmäßigſten, be⸗ 
Man quemſten und billigſten, wenn man 


Anzeigen zur Vermittelung übergiebt an die 
und älteſte Annoncen ⸗Expedition von Haaſen 
5 one (C. Feller) Danzig, Frauengaſſe 
r. 10. 


Schwarze rein ſeidene Damaſte 
Mk. 2. 45 Pf. per Meter ea 


ſendet in einzelnen Metern, Roben und ganzen 


Üfrei ins Haus das Seiden ⸗Fabrik⸗ v 
6. (Tsnigl. und Kaſſerl. 8.10 8.9 = 
f. Porto 


Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 
nach der Schweiz. 1 


Das Pädagoglum Ostrau bel Fllehne 


nimmt bis Mitte Oktober neue Zöglinge, und zwar vom 
). 


8. bis 16. Jahre in die norm. Klassen (Pens. 750 
über das 16. Jahr in die Spec. Kurse (Pens. 1050 M 


auf und entlässt sie mit der Berechtigung zum einj. 
Dienst. Prospeote, Ref, und Schülerverzeichn, gratis. 


uß a. Neudorf, v. Himly und 
ickhäuſer a. Strippau, Ritter⸗ 
raudenz, 1 tmann. Bandow 


Lucke a. 


Frau Zahn a. Neuß bei 
3 Maſchiniſt. 


i b = 
18 Putbus auf 9 — 


tücken 


Ziehung 


d 
Venen 8 


K. 


n 
seidenen, halbseidenen, wollenen, balb- u. baum- 
wollenen Kleiderstoffen für Haus und Promenade, 
wie zu Gesellschafts- und Ballzwecken; Flanellen, 
Futterstoffen; Sammeten, Plüschen, Velvets, glatt 


Schleifen; Cravatten, Cachenez und Schirmen für 5 
Damen und Herren, Reise-, Schlaf- u. Bettdecken; | 
Möbel-Cretornes, Gardinen, Tisch-Decken, 
Teppichen, Länferstoffen ete. ete. 
ist erschienen 
und wird auf Wunsch gratis und franco zugesandt, 


J. A. 


Proben, 


Erlaube mir ergebenſt den verehrten Zoppoter Herrſchaften an⸗ 


zuzeigen, daß ich mein 


Mein reich illustrirtes Preisbuch, 
enthaltend 


is Verzeichniss 


Neuheiten 
für Herbst und Winter 


Heese, 


Berlin Königlicher Hoflieferant. 
0 87. Leipziger Strasse 87. 
Modebilder u. feste Aufträge von 20 Mk an postfrei. 


vom 8. bi 


Mänteln, Regenmänteln, 


Berlin. 


Kurz-, Putz- und Weisswaaran-dbeschäft 


nach meinem Hauſe, Seestrasse No. I 


auch fernerhin, daß die 


5, verlegt habe und hoffe 


geehrten Herrſchaften mir ihre Kundſchaft be⸗ 


wahren werden, da ich wie bisher mich bemühen werde, allen An⸗ 


forderungen reell und nach Kräften zu genügen. 
Hochachtungsvoll O. Harnisch, Zonbot, Seeſtraße Nr. 15. 


Die Verlobung ihrer älteſten © 
Pflegetochter Marie von Below 82 
aus dem Hauſe Rutzau mit x 
dem Königlichen Lieutenant der & 
Neſerve des 1. Garde⸗Ulanen⸗ 2 
Regiments Herrn Referendar N 
9 Dr. jur. Wernher v. Quiſtorb & 
25 2 Crenzow beehren ſich er⸗ & 
gebenſt anzuzeigen 5 
von Graß⸗Klauin u. Frau. 
Klanin, den 5. October 1884. & 
Meine Verlohung mit Fräu⸗ 
lein Marie von Below, Tochter & 
des verſtorbenen Ritterguts⸗ © 
beſitzers Herrn von Below: & 
Mutzau und deſſen verſtorbener & 
Gemahlin Fran Melitta von & 
Below, geborenen Behrend, 58 
beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen 2 
N uber von Ouiſto 2 
nzow. (2100 ix 


2 ; Cre 
Klanin, den 5. October 1884. f 


FEE 
Die Ueberführung der Leiche des 
Oekonomie⸗ 


ommiſſions⸗ Rat 
Nawrocki vom Trauerhauſe uch 
dem Lege⸗Thor⸗Bahnhofe findet Mitt⸗ 
woch, den 8. October, 6 Uhr Nach⸗ 
mittags, ſtatt. 2112 


Concurs verfahren. 


In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns Jacob 
Leopold (in Firma J. Leopold) von 
bier, iſt zur Prüfung der 5 4 — 
angemeldeten Forderungen Termin au 

den 22. October 1884, 

Vormittags 11 Uor, 
dor dem Königlichen Amtsgerichte XI. 
bierfelbft, Zimmer Nr. 6, anberaumt. 

Danzig, den 2. October 1884. 

«rzegorzewski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amts: 
gerichts XI. (2102 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
deute sub Nr. 221 bei der Aktien⸗ 
ggieliioft „Guano Niederlage und 

nziger aa e „Fabrik, 
Actien⸗Geſellſchaft“ folgender Vermerk 
eingetragen: 

Durch Beſchluß der General⸗ 

Verſammlung vom 28. Juni 1884 

ſind die einzelnen Actien bis auf 

10 Mark pro Stück reducirt. 

Danzig, den 3. October 1884. 
Königliches Amtsgericht X. 


Ich wohne 57 1 
Dienergaſſe r. 6. 
Hebeamme A. Danielowski. 


2 2 A i Posen Bau DDr: 
pitsky in Poſen empfiehlt 
Herrm. Riese, Kohlenmarkt Nr. 23. 


und gemustert; Paletöts, 8 
Meorgenröcken, Jupens, Schürzen, Tüchern, Pinids; 8 
Spitzen, Spitzen-Stoffen jeder Art. Büschen, @ 


(2103 


Gutsverkauf. 
Erbtheilungshalber ſoll das G 
Klein⸗Opok (Kreis Jnowraclaw- 
Kujavien) öffentlich meiſtbietend aus 
freier Hand verkauft werden. 
Termin hierzu iſt auf 


deu 11. November d. J., 
i Nachmittags 3 Uhr, 
im Bureau des unterzeichneten Notars 
auberaumt. 

Areal 1145 Morgen, Grundſteuer 
Reinertrag Mk. 5199,67. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation Argenau, 1 Meile Chauſſee, 
und Rübenabnahmeſtelle “ Meile. 

Telegraph und Poſt / Meile. An⸗ 
zahlung 7560 000 Mk. (1140 

Nähere Auskunft ertheilt außer dem 
Unterzeichneten Herr M. v. Kardolinski 
in Thorn Weſtpr. 

Jnopraclaw im September 1884. 

Höniger, 
Juſtizrath. 


Von ſetzt ab befindet ſich 
meine 


* A 
Privat⸗Schule 
zur Vorbereitung für Tertia in 
dem Hauſe des Herrn Dr. 
Bach, Hundegaſſe 48. An⸗ 
meldungen von Schülern werde 
ich daſelbſt in meiner Wohnung 
taglich von 10 —1 Uhr Vorm. 
und 2—5 Uhr Nachm. ent⸗ 

gegennehmen. 


B. Zeitz, 


1763) Dirigent. da 
Mein Tanz-Unterricht 
zu Neufahrwasser 


begiont bestimmt Freitag, 10 Oetbr., 
Abends 8 Uhr, im Saale „Zur Börse 
Danzig“. Meldungen werden bis da- 
hin von Herrn Helfer entgegenge- 
nommen ( 

R. Gorschaleky, Tanzlehrer. 


Ich wohne jetzt 
Langgaſſe Nr. 28. 
6. Siedentop, 
2067) prtact. Zahnarzt. 
Comtoir und Wohnung jetzt 


Vorſſädt. Graben 65,1. 


Lehre, Güter- Agent. 


Franz 


Mors . 


7 
2 


8 11. d. Mts. Große Breslauer Lotterie. 


Verkaufsſtellen auch bei: J. L. Preuß, Kaufm. u. Fabrikant, C. Fröhlich, Barbier, Röpergaſſe 2, Bruno Fiſcher, Kaufmann, Poggenpfuhl 221, 


Albert Haub, Kaufmann, Couſtantin Ziemſſen, Muſik.⸗ und Pianoforte⸗Handlung, Carl . 
au gr. Mühle Nr. 3 in Danzig, ſowie in der Expedition der Danziger Zeitung, 


Schäfer, Kaufmann, An der 
eymanns Verlag, BerlinW. 
Soeben . y 
Terminkalender für die Deutſchen 
Rechtsanwalte, Notare und 
Gerichtsvollzieher 13,60: durch⸗ 
ſchoſſen A 4. 1 3 
Terminkalender für die Jufliz⸗ 


beamten. „ 3. durchſchoſſen 
. 3,50 


Taſchenkalender für Schieds⸗ 
männer u. deren Stellvertreter 
in Preußen. „ 2,25. 

Taſchenlalender für Beamte. 
. 2,50. 
für das Jahr 1885. 


Zu haben in allen Buchhandlungen. 


Gartenlaube 


p. Quartal 1,60 K. 


Daheim 
p. Quartal 2 K. 
Schorer's Familienblatt 


* 
Abonnements bei (2104 


F. A. Weber, 


Buch⸗, Kunſt⸗ u. Muſikallen⸗ 
Handlung. 


Zen, nac fi- 4 
den Prinzen Mil. 


angewandien 
Jessor Maas, 
gratis u. fryhco d. d. 
d. Prof. Mas’ schen Un&rrichts- 
mittel, Bfrlin S., Princes 


Dr. Spranger’sche 
Magentropfen 


belfen ſofort bei Migräne, Magen⸗ 
krampf, Ulebelkeit, Kopfſchmerz, Leib⸗ 
ſchmerzen, Verſchleimung Magendrücken, 
Magenfänre, Skropheln bei Kindern. 
Würmer und Säuren mit abführend, 
Gegen Hämorrhoiden, 8 
vorzöglich. Bewirken ſchnell u. ſchmerz⸗ 
los offenen Leib. Bevehmen ſogleich 
. u. Bökaxtigkeit jeder Krank: 
eit Bei belegter Zunge den Appetit 
wieder berſtellend. a Flaſche 60 3 
Niederlagen in Danzig in der Apotheke 
zum „Eugliſchen Wappen“, Breit⸗ 
gaſſe Ne. 97, Rachsapotheke, Langen⸗ 
marlt 39, Elephautın : Austarfe, 


Breitqaſſe Nr. 15. Zu Marienwerder: 
RNathsavotheke 9 
2 r 
— = 
= 8 2 
2. 8 a a 
5 8 
2 * = 2 
SR 2 
8 — 

— . . 

23 12 
— 2 * 2 
7 2 
cr? = 


Griechische Weine | 


Ritter des Kön. Griech. Erlöserordens, 


Neckargemünd. 
1 Probekiste 


mit 12 ganzen Flaschen, 13 ausge- 
wählte Sorten von 


Cephalonia, Vorinth, Patras Santorin. 
Flaschen und Kiste frei. Ab hier zu 


19 MK. 50 Pf. 
1 Postprohekiste 


mit 2 ganzen Flaschen, herb und süss. 
Franco nach allen deutsch, u. österr. 
ungar. Poststationen geg. Einsend. von 


Mk. 


4 
| TREE" { 


Grünberger 
Weintrauben 


verſende ich vom October 10 2 Brutto 

Speiſetrauben 3 M, zur Kur ſich eig⸗ 

nend (3 4 50 3 franco). Kur⸗An⸗ 

weiſung von Herrn Reg.⸗ u. Mediz.⸗ 

Rath br. Wolf gratis. (1744 
in Schleſien 

Weinbergs⸗ 


Ed. Köhler, 


beſitzer. 
Grünberger 
Weintrauben, 


reife und ſüße Früchte, 10 Pfd. france 
A. 3,50, verſendet gegen Nachgohme 
oder vorh Eirſendung des Betrages 


Rudolf Altmann, 
Grünberg in Schleſien. 


* 


9 Pyör Y 


Constantin Ziemssen, 
Langenmarkt 1, 


deutſch 


löſung, Handrad ⸗Auslöſung, 
Rollengeſtell“ u. ſ. w. verſehen. 


Weilandt, 2. Damm 12, Julius Papke, Kaufmann, 
Ketterhagergaſſe 4. 


empfiehlt ſein großes und neu complettirtes 


paul Rudolphy, Danzig, 


Langenmarkt Ar. 2. 
Unter Garantie für größte Haltbarkeit empfehle ich mein Lager von 


en Nähmaſchinen 
beſter Qualität. Dieſelben zeichnen ſich vor 
ländiſchen Fabrikaten durch größte Haltbarkeit, geräuſchloſen Gang, ſowie durch 
viele die Handhabung erleihternde Verbeſſerungen aus und find meine Familien⸗ 
Nähmaſchinen ſämmtlich mit 3 ab feuer Einfädelung, Spannungs⸗Aus⸗ 
Selbſtſpuler, 


Weidengaſſe, 


Lager von 


Stutzllügeln und Pianinos 


erſter Qualität. Farmoniums kleinſter Gattung 
zum Zuſammenlegen. 


Mieths⸗ 
(2080 


„ Ariſtons. 
Inſtrumente find vorräthig. 


ähnlichen deutſchen und aus⸗ 


nachſtellbarem Schwungrad, 
(9335 


Braun chweiger Art errichtet. 


Mein ausſchließlicher Aufenthalt in Sachſen und Braunſchweig, woſelbſt 
ich Gelegenheit hatte, mich langjährig nur mit Anfertigung ſämmtlicher feinen 
Fleiſchwaaren zu beſchäftigen, bürgt dafür, daß ich alle an mein Geſchäft 
ſtel rfüllen werde und bitte ich ein hochgeehrtes Publikum 


geſtellten Anforderungen erfü erk i 
mich mit Aufträgen gefälligſt unterſtützen zu wollen. 


W. Beckurts dus Braunſchweig, 


Fleiſcher und Wurſtmacher, 
Danzig, Beutlergaſſe Nr. 3. 


mit Aufſätzen von Generalfeldmarſchall Graf Moltke, Konful Dr. Guſtav 
Nachtigal, Prof. Fr. v. Holtzendorff, Prof. W. Preyer, Dr, E. v. Hart · 
mann ꝛc. beginnt ſoeben ein. neuen Jahrgang u. ladet zum Abonnement ein. 


Bewilligungen hypothetariſcher Darlehen durch die 


Jeulſche Hypotheken-Bank in Meiningen 


unter günstigen Bedingungen vermittelt 


Die Haupt⸗Agentur Danzig. 


Th. Dinklage. Ankerſchmiedegaſſe Nr. 7. 


Seit 1876: 
21 Contralgesch. nebst Restaurant mit 
Küche: Berlia 

Flasche 


pe dieser BUS” Neue Filialen werden stets gerne vergeben. 


Marke I Kampf gegen die Weinfabrikation 1) 


1 Eiefünenge von ausschliessl. nur chemisch 
n 4 untersuchten, garant. reinen ungegypsten 


Französ. Naturweinen in Deutschland. 


” RuxCavesdeFrance 
Oswald Nier, Lola. Haupt- bes 


ft: Berlin C., Wallstr. 25. 


roth, feurig, kräftig 
ours, roth u. weiss, fei 
Muscat de Frontignan, sehr alt, Damen wein 
Mac, französischer . . . . . . . ., 
Malaga und Madere, alt, span. Liqueurs-Wei 
2 in 6 von e 2 
Garantirter Achter französ, ‚Obus“ b 
Natur · Champagner. Bouzy 2 — 
Naturwein ist sicht ein nach Willkür stets gleichmässig zusammengestelltes Fabrikat, 
Sondern Product der selbst schaffenden Natur desshalb nicht immer gleich in Farbe oder 


"OUosuLg 15 T0 


schmack, stets aber gesunder und besser in seinem primltiven u. natürlichen Zustand, als ver- 


besserter, gegypster entgypster, mundrecht oder wer weiss womit, kristallschön 
gemachter Wein. 


Möbel, Spiegel und Polſterwaaren 
in durchaus folider Arbeit, vom einfachſten bes zum feinſten Genre, 


zu ſehr billigen Beeifen. — Maſteraldum und illuſtrirten Preiscourant 
verſenden franco (8126 


Valois & Ernecke, Berlin C., Breiteür. 6. 
Düsseldorfer 


vorzüglichste und allgemein beliebte 


Erdbeer-, Burgunder-, Kaiser-, Ananas-, Veniile-, The-, 
Orangen-, Sherry, Schlummer-, Arao-, Portwein-, Royal-, 


Rum- und Rothwein-Punsch-Essenien 


von Alex. Frank in Cöln, 14 Georgsplatzı 


Ahnalıme bestens empfohlen 


Langwieriges Magenleiden, mit keiner 
Ausſicht auf Wiedergeneſung, geheilt 
durch Johann Hoff'ſches Malzextract⸗ 
Geſundheitsbier u. der Malzchololade. 


errn Johann Hoff, alleiniger Erfinder der Johann Hoffe ſchen 
a Malzpräparate, Hoflieferant in Berlin, Wilhelmſtraße 1. 
Werneuchen, 15. März 1884. 
Vom tiefſten Dank erfüllt, fühle ich mich gedrungen, Ihnen 
denſelben auszusprechen. . A 
Mein Gelundbeitszuftand, der ganz eutſchieden ein hoffnungs⸗ 
loſer war, hat ſich nach vierwöchentlichem Gebrauch ihres Malzextract⸗ 
Geſundheitsbieres ſo bedeutend gebeſſert, daß ich mit freudigem Be⸗ 
wußtſein mich der frohen Hoffnung hingeben darf, von meinem lang⸗ 
wierigen Magenleiden in kurzer Zeit geheilt zu ſein. Die vielen 
eee 95 W eee Ban d DS Per n din h 
zu verſchaffen. urch Ihr Malzextract⸗Geſundheitsbier allein bin ı 
geheilt. ! Frau Wittstock. 


Depot bei Herrn Albert Neumann in Danzig. 


re 
Niederlagen werden in allen Stadttheilen errichtet. 2 


te 
082 


Wei 
2 


Mit dem heutigen Tage habe hierſelbſt Beutlergaſſe Nr. 3 eine 


feine Schlüchterei, verbunden mit Wurſtfabrikation auf 


(2038 


in Dasseldort, Berder alle 2 A. 
überall in den ersten Geschäften der Brauche vorräthig, werden 401 


Wachholderbeeren 
hat abzugeben od 


(1888 

J. Mendelsohn, 

Wilenberg Ditor. 
F Ein Hotel 1. Ranges 
5 mit flottem Geſchäft in 
einer ſehr lebhaften Stadt u. reichen 
Umgegend wünſcht Beſitzex krankheits 
halber mit vollſtändig möbl. Fremden⸗ 
u. Gaſtzimmern, ſowie es reit u. faͤhrt 
für 6500 Thaler mit 2000 Thaler An⸗ 
zahlung ſofort zu verkaufen und zu 
übergeben. Näheres bei (2041 
Krüger, Scheibeurittergaſſe 1. 
Eine. im guten Betriebe ſtehende Gaſt⸗ 
wirthſchaft, verbunden mit Häkerei 
und Bäckerei, ſowie 16 Morgen culm. 
gutes Land, bin ich Willens wegen 
Sterbefall und Alter zu verkaufen. 
Kaufliebhaber mögen ſich melden bei 
(3302 


Zobel, Yetsfau bei Gr. Zunder. (3302 
Ein gebrauchter aher noch gut erhaltener 
0 
Geldſchrank 


wird zu kaufen gewünſcht. Offerten 
bittet man mit Angabe der Größe u. 
Einrichtung, ſowie des Preiſes in der 
Exped. dieſer Zeitung unter Nr. 2073 
einzureichen. Pr 
Ein ſehr gut erhaltenes Piauino iſt 
(2101 


zu verkaufen 

— BVorſtädt. Graben 10 A. 

Schaldücher der 4. Kl. (Oehlrich'ſche 

Schule) wenig gebraucht, neueſte 

Aufl., ſind billig zu haben (2023 
Milchkannengaſſe 16, 1 Tr. 


Eine Kindergärtnerin 1. Klaſſe, 
welche in der franzöſiſchen, italienſſchen 
und deutſchen Sprache unterrichten 
kann, gute Zeugniſſe hat, empfiehlt 
Pardeycke, Goldſchmiedegaſſe 28. 


Ein zuverl. ord. Mädch. d. ſelbſtſ⸗ 
kocht u. d. Wirtbich. führ. u. mit 
d. Landwirthſch. Beſch. w., w. ſogleich 
oder 15. Stellung, Stadt oder Land. 
Näh. Baumgartſchegaſſe 6. Hof, part. 


Eine gebildete Dame, 


in mittleren Jahren, Beamtenwittwe, 
ſucht Stellung bei mäßigen Anſprüchen 
als Geſellſchafterin oder zur Führung 
der Wirthſchaft bei einem ält. Herrn. 

Offerten unter Nr. 2098 in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
Din junger Mann win ünd⸗ 
E lichen Unterricht n Be iz 
ſpondenz eventl. Buchführung zu 
nehmen. Offerten mit Preisangabe 


Damen mit und ohne Vermögen, 
jeden Alters u. Coufeſſion 
werden von einer in beſſeren Kreiſen 
verkehernden Dame gute Heiraths⸗ 
parthien unentgeltlich und verſchwiegen 
nachgew. Off. u. 2095 poftl. Bromberg. 

ex Keller Langenmarkt Nr. 20 mit 
D Comtoir und Waſſerleitung, welcher 
ſich zum Bier⸗Verlag oder große 
Meiexei eignen dürfte, iſt ſofort zu 
vermiethen. 2034 


D amen erreichen hochfeine 


Verheirathung. 


(2097 
Vom 1. April 1885 oder früher wird 
eine n 


u. Zubehör 67 art sehn. Ahr 
u. 2065 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 
der zn Miethe gehabte 
| “ 77. Fa 
H. S 1 


— ——— ͥͤ 
Druck u. Verlag v. A. W. Kafemann 
in Danzig. 


un u. 


unter 5094 i. d. Exp. d. Ztg. erbeten. 
Schüler oder Schülerinnen 
hieſiger höherer Lehranſtalten ſinden 
gute Penſiou und gewiſſenhafte Be⸗ 
deen Langgarten Nr. 73 LU. 


